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fremdlün - ischer Selbst¬
betrug u. seine Stützen.

Ein Reichstagsabgeordneter schreibt uns :
Bor einigen Tagen brachte der „D o l k s f r e u n d"

einen trefflichen Artikel gegen den Schwindel, durch den
das angeblich immer noch sozialistische Pariser Blatt „Hu-
manitö "

, welches unser unvergeßlicher Freund Jean
I a u r d s einst als eine Waffe gegen den öden Chau¬
vinismus seiner Landsleute gründete , die armen französi-

,scheu Arbeiter tiefer und tiefer in ihr Unglück hinein¬
reitet . Was in dem Blatt zurzeit gegen Deutschland im
allgemeinen und gegen die deutsche Sozialdemokratie im
besonderen vorgebracht wird , ist nur noch als Angstprodukt
oder als grober Unfug zu werten . Man merkt in der Tat
jetzt kaum einen Unterschied , ob man den von Monsieur
Weil ! begönnerten „Figaro " oder die „Humanitö " in
den Händen hält . Mit Recht wies der „Volksfreund" dar¬
auf hm , daß der Selb st betrug nun einmal zu den
üblichen Hilfsmitteln der französischen Politik gehört, im
Frieden schon und nun gar erst in einem unglücklichen
Kriege !

Zu dem Selbsrbetrug , durch den sich unsere Gegner das
Leben zu versüßen und die harten Tatsachen ihrer Nieder¬
lagen zu überzuckern trachten, gehört auch die Rolle, die
sie dem Abg. Dr . Liebknecht andauernd zuschreiben .
Sie tun so, als ob ganz Deutschland nichts anderes zu tun
habe, als mit angehaltenem Atem den Taten ( ?) und
Worten dieses Zeitgenossen zuzuschauen oder zuzuhören.
Seine Abstimnmng vom 2 . Dezember, die bei uns wahr¬
haftig kein Mensch tragisch genommen hat , am allerwenig¬
sten diejenigen , die Liebknecht kennen , wird als eine welt¬
bewegende Handlung und als die Morgenröte einer neuen
Zeit in d« n mit Hilfe der' Kosaken , der Senegalneger und
Indier demnächst aus gräßlicher Knechtschaft zu franzöfisch »
russisch-engtischer Kulturhöhe heraufzuführenden Deutsch -
lk» d hingestellt. Die Menschen , die so etwas schreiben , tun
es zmnteil gegen besseres Wissen , jedenfalls könnten sie sich
leicht eines besseren belehren ; es kommen ja deutsche Zei¬
tungen , auch viele Parteiblätter , regelmäßig ins Ausland .
Unsere Parteizsitungen haben sich freilich in der Be-
ifprechung der „Affäre Liebknecht " sehr große Zurückhal-
«Krug auferlegt und diese auch dann nicht aufgegeben, als

der Angelegenheit allen erreichbaren sozialisti-
Zsitrmgen des Auslands eine phrasenreiche Erklä-

|rt**g! zum Abdruck zusandte, und als sein Freund Julian
Borchart in einem thüringischen Blatt den unglaub -
jBdjett Vorwurf des „Disziplinbruchs" und des „Partei -
Verrats gegen die geschlossene Mehrheit der Reichs -
>ta g s frakti v n erhob. Aber die ebenso knappe wie
vielsagende Erklärung des Fraktionsvorstands gegen Lieb¬
sknechts eigenmächtiges Vorgehen war doch wahrlich deutlich
genug !

. Hilst aber alles 'nichts . Es wird munter darauf
« 8 gedichtet , mit Deutschland sei es demnächst ganz und
gar zu Ende , nachdem sich die „wahren Revolutionäre "
'gWcklich um das von Liebknecht mit Todesverachtung auf¬
gepflanzte Banner geschart hätten .

Verstärkt wird die Neigung der Ausländer zum Zweck
!des Selbschetrugs , einen förmlichen Liebknecht -Rummel
zu veranstalten , durch einige deutsche und russischpolnische
Parteigenossen , die aus der „Parteirettung " einen Beruf
machen und mangels zureichender Beschäftigung in Deutsch¬
land jetzt in schweizerischen, englischen und dänischen
'Blättern unter allerhand düster-drohenden Pseudonymen
ähre Klagelieder über den Untergang des „wahren" Sozia -
iksmus bei uns singen.

Uns Deutschen schadet das wenig . Die ungeheuere
Mehrheft unserer Parteigenossen ist nicht einfältig genug,
auf das Literatengeschwätz kleiner Konventikel über die
„richtige" Politik zu hören, sondern fühlt mit ihren Brü¬
dern im Schützengraben, mit ihren sorgenvollen Ange¬
hörigen in der Heimat , bemüht sich, das Vaterland nach
außen zu verteidigen und im Innern kräftig zu machen .
Tausende und Abertausende stehen in Partei und Gewerk-
Schäften , in Vereinen oder im öffentlichen Dienst auf wich¬
tigen Posten und suchen die Sorge von den Schwellen der
Armen zu scheuchen . Wer so wacker an dem Werke der
nationalen Selbstbehauptung mitarbeitet , hat keine Zeit ,
ifich mit dem Gerede von denen abzugeben, die noch je
aller praktischen Hilfsarbeit in meilenweitem Bogen aus
dem Wege gegangen sind , um die Gefahr einer „Prin -
zipienverletzung

" zu vermeiden ; und wer in schwerer Ar¬
beit seinem redlichen Erwerbe obliegen muß , um Brot ins
Haus zu schaffen, der kümmert sich schon garnicht drum .
Man könnte fke also ruhig schwätzen lassen , die „Unent¬
wegten"

, wenn ihr Wirken nicht tatsächlich auf das Aus¬
land eine stark irreführende , bei der dort vorhandenen
Neigung zum S e l b st b e t r u g besser vermeidende Wir -
ikinrg hätte . Das sollten sich diejenigen, die es angeht , doch
Mln allmählich selbst sagen .

TMiericht der oberstenHeeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier , 12. Jan ., vor¬

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz : Südlich des

Kanals von La Basss e finden geringfügige Kämpfe
statt , die bisher ohne Ergebnis waren .

Nördlich C r o » y griffen die Franzosen gestern abend
an , wurden aber unter schweren Brrlustenzurück -

geworfeu . Heute früh lebten die Kämpfe wieder

auf .
Ein gestern Nachmittag in der Gegend östlich Perthes

unternommener französischer Angriff brach in unserem
Feuer zusammen . Der Feind hatte sehr schwere
Verluste .

I » den Argonnen wurde an der Römerstraße ein

feindlicher Stützpunkt erobert . Zwei Offi¬
ziere und 140 Mann fielen dabei in unsere Hände . In den
Kämpfen im östlichen Teile der A r g o n n e n sind den

Franzosen seit dem 8. Januar (einschließlich der gemel¬
deten ) ein Major, drei Hauptleute , dreizehn Leut
nants und sechzehnhundert Mann an Ge¬
fangenen abgenommen worden , sodaß ihr Gei
samtverlust einschließlich Toter und Berwuudeter in diesem
beschränkten Gefechtsraum auf dreitausendfünf¬
hundert geschätzt wird . Französische Angriffsversuche
bei Aillh südlich St . Mihiel scheiterten .

O e st lich er Kriegsschauplatz : I » Ostpreußen
nichts Neues .

Russische Vorstöße im nördlichen Polen hatten keinen
Erfolg . Unsere Angriffe im Gebiet westlich der Weichsel
machten trotz des schlechten Wetters an einigen Stellen
Fortschritte .

Auf dem östlichen Pilica -Ufer keine Veränderung .
Oberste Heeresleitung .

Zweierlei Maß .
Das französische - sozialistische Manifest verzichtet wohl

darauf , sich gegen die deutsche Sozialdemokratie moralisch
zu entrüsten , es glaubt aber der deuffchen Sektion der
Internationale einen politischen Fehler vorwerfen zu
können, weil sie sich nicht mit ihren Hoffnungen und
Wünschen den Gegnern Deuffchlands zugesellt hat . Bei
diesen , also bei Frankreich, England und Rußland , sehen
die Franzosen die Sache der internationalen Arbeiterbe¬
wegung am besten aufgehoben. Ja , sie meinen, daß sich
die „Einsicht" in die Notwendigkeit eines russisch-fran¬
zösisch- englischen Sieges schon in manchem Deutschen zu
regen beginne . In diesem Sinne wird in dem Manifest
gesagt:

„ . . . Mir wissen , daß «S schon mehr als eine unruhige
Brust gibt . Und zur selben Stunde , wo wir den Stolz haben,
zugleich rmsere nationale Unabhängigkeit und unsere sozia¬
listsiche Sache zu verteidigen , fragen sich jene vielleicht , ob
dar Krieg nicht auf einem schrecklichen Umwege zum höchsten
Zweck hatte , ihren Befreiungskampf zum Ziele' zu führen .

"

Ein sachliches Mißverständnis ist cs, wenn die französi¬
schen Genossen gewisse Erscheinungen in der Partei dahin
deuten , als wünsche irgendein Mensch in Deutschland den
Sieg der Gegner . Uns scheint dieses Mißverständnis der
beste Beweis dafür zu sein , daß die deutsche Sozialdemo¬
kratie gar nichtanders handeln konnte , als sie
tatsächlich gehandelt hat . Wenn uns unsere französischen
Genossen so falsch verstehen, wie sollen wir dann aus rich¬
tiges Verständnis bei Leuten rechnen , die uns stets mit
übelwollendem Mißverstehen begegneten? Hätte sich die
deutsche Sozialdemokratie in der Hauptsache anders ver¬
halten , als sie es tat , so wäre sie von den Gegnern Deutsch¬
lands sehr gegen ihre eigentliche Absicht als Bundesgenossin
in Anspruch genommen worden . Und ihre Versicherung ,
daß ihre Haltung nur durch ihre prinzipielle Kriegsgegner -
schast, nicht aber durch den Wunsch nach einer Niederlage
Deutschlands besttmmt werde, hätte — wie das Beispiel
zeigt — nicht einmal bei den französischen Sozialdemo¬
kraten Glauben gefunden ! ■

Das französische sozialistische Manifest stellt den russi¬
schen Arbeiter nicht vor die Frage , „ ob der Krieg nicht
auf einem schrecklichen Umweg zum höchsten Zweck hatte ,
seinen Befreiungskampf zum Ziele zu führen "

. Der
russische Arbeiter soll überzeugt sein , er kämpfe
unter der Fahne des Zaren für FreiheitundSozia -
l i s m u s . Dem deutschen Arbeiter wird dagegen ge¬

predigt , daß seine Interessen nicht zusammenfallen „mit der
Herrschaft der Junker und dem Ehrgeiz der Hohenzoüern" .

Der Widerspruch ist so kr atz , so schreiend, daß er auch
den französischen Sozialdemokraten bei einigermaßen
ruhigem Nachdenken zum Bewußtsein kommen muß. Das
französische Manifest ist diktiert von dem leidenschaftlichen
Wunsch nach den : Siege Frankreichs . Die deuffchen Ar¬
beiter haben nun von den französischen Arbeitern nie ver¬
langt , sie sollten für die Niederlage Frankreichs arbeiten.
Die französischen Sozialdemokraten sollten klug und gerecht
genug sein , sich jeder .Kundgebung zu enthalten , die leicht ,
umgedeutet werden könnte in die Zumuiung , die deutschen
Arbeiter sollten die Geschäfte derer mitbesorgen helfen , die
jetzt Deutschland zu Boden werfen wollen!

Wenn der französische , wenn sogar der russi¬
sche Arbeiter die Pflicht hat , sein Vaterland zu vertei¬
digen, dann hat der deutsche Arbeiter diese Pflicht auch!

Vom Krieg.
Bm westlichen KriegrschnnM.

Die französische Offensive in neutraler
Beleuchtung .

Die französischen Berichte wissen seit einiger Zeit fort¬
gesetzt von Erfolgen und eroberten deutschen Schützen¬
gräben zu berichten, so daß inan den Eindruck gewinnen
könnte, als ob die französische Offensive vorwärts schreite.
Wie es in Wirklichkeit damit bestellt ist , zeigt ein Artikel im
Berner „Bund " über die strategische Lage im Westen .
Es heißt da :

„Die Berichte ber letzten beiden Tage 'beschäftigst« : sich
wesentlich mit Äerr Bovgärrgen c«> der Westfront . Auch
heute ist trotz der verlustreichen Angriffe noch keilet
brüchige Stelle der Veutsche« Front festzustellen , wie die äußer - ,
trche kcrrlogvaphische Nachprüfung der französischen Mel¬
dungen « ergibt . Tie besonders hervorgehobene Aktion bei
Soupir , wo .der französische Angriff zn Punkt 132 durch -

gedrunyen sein soll, führt uns zu den ersten November -

tagen zurück , in denen ' die Deutschen die feste Stellung von
Bailly samt 'dem Brückenkopf genommen und 'den Angriff
üstltrch davon über den Höhenrand das Plateaus von Dailly
auf Sonpir vorgetragen hatten . Socyrir liegt am Tal -

hcmg dS Nordufers 'der Aisne , 'das Plateau ist 183 Meter 'hoch ;
der jetzt von -den Franzosen genannte Punkt 132 läßt also er-
ferarat , daß hier seit mehr als zwei Monaten keine Aendernng
« «getreten ist. Nur die Nennung des Punktes 200 bei

Perthes gestattet eine Festlegung, «die dahin geht, daß auch
an dieser Stelle , also im Raume zwischen Reims und den

Argorm'en, trotz der heftigen Kämpfe keine bis zum Einbruch
reichende Verschiebung der deutschen Front zu verzeichnen ist.
Im ebenen oder kaum welligen Gelände sind hier die 'deutschen
Schützengräben offenbar dicht hintereinander eingeschnitten ,
denn obwohl die Franzosen den Gewinn einer ganzen Reihe
'dieser Gräben gemeldet haben, hat sich, wie nun ffftznstellen
ist, die französische Augrisifsfront seit 17 . Dezember kaum

merklich nach Norden vorgebauscht und jedenfalls 'den Ab¬

schnitt Souain -Tahnue , der vielleicht als die erste Unterstütz¬
ungslinie .der Deutschen anzu sehen ist, noch nicht errecht . Es
wird wohl immer noch um die Waldparzelle westlich Perthes
und die Linie Perthes -Le Mesnil -Beansejour-Massiges ge¬
kämpft. In den Argonnen melden die Deutschen wei¬
teres Bortvagen des Angriffs , 'der nun an 'die wichtige Wer.
btndlrng Fonr de Paris -Les Mettes heranreicht und auch
dmrch frie Gegenstöße auf Boureuilles nicht ausznhalten war .

"

Tie Berichte von ber erfolgreichen französischen Offen¬
sive sind offenbar darauf berechnet , Stimmung für di«
wiederbevorstehende Kammcrtagung zu machen.

Der französische Bericht.
WTB . Paris , 12 . Jan . Amtlicher Bericht vom 11.

3 Uhr nachmittags . Zwischen dem Meer und der L y s zeit¬
weilig anssetzende, mehr oder weniger heftige Kanonaden.
In der Gegend von I) pern erwiderte unsere Artillerie
wirksam derjenigen des Feindes . Sie konnte ein gutge¬
zieltes Feuer gegen die deuffchen Schützengräben richten .
Zwischen Lys und Oise im Gebiet von Laboisselle
auf der Spitze der Höhe 132 schlugen wir gestern einen
deuffchen Angriff ab und griffen darauf an . Wir er¬
oberten auf einer Front von ungefähr 500 Metern zwei
Linien feindlicher Schützengräben und verlängerten da¬
durch gegen Osten die am 2 . auf den 3 . Januar eroberten
Schützengräben . Wir sicherten uns so den ganzen Besitz
der Spitzen der Höhe 132 . An der Aisne , in der Chaim
pagne bis Reims Arffllerrekünipfe. Zwischen Reims
und Argonnen beschossen wir die feindlichen Schützen¬
gräben erster Linie und die Unterstände der Reserven .
Nördlich Perthes rückten wir vor , nachdem wir gestern
Abend die gemeldeten Angriffe abgeschlagen hatten . Wir
gewannen eine Linie von 200 Metern Schützengräben .
Nördlich Beau S e j o n r versteifte sich der Feind die
Feldbefestigung , die er gestern verlor , wieder zu nehmen .
Seine Gegenangriffe , alle mit je zwei Bataillonen , der
zweite, in geschlossenen Formationen .ausgdsiihrt, . wurden

i
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abgewiesen . Ter Feind erlitt große Verluste. In den Ar-
gonnen einige kleine Gefechte . Wir behaupteten unsere
Stellungen . Zwischen Maas und Mosel ruhiger Tag . In
ben Vogesen dichter Schneefall. Einige Granaten sielen
aus Alt -Thann in Höhe 425 .

Ein deutsches Flugzeug in französischen Händen.
WTB . Paris , 12 . Jan . Ein deutsches Flugzeug wurde

bei Amiens von einem französischen Flugzeug verfolgt
und zur Landung gezwungen, wobei es in die französischen
Linien fiel. Von den Insassen des deutschen Flugzeuges
wurde ein Offizier getötet, ein Anderer verletzt .

Im französischen Hauptquartier .
Die „Neue Züricher Zeitung " bringt in einem neuen

Artikel ihres Mitarbeiters hinter der französischen Front
eine Besprechung des französischen Haupt¬
quartiers . Sie beginnt mit folgenden Sätzen : „Das
französische Hauptquartier befindet sich in einer kleinen
Stadt nördlich von Paris , die ich jedoch nicht nennen will.
Sein Sitz war bis Ende November in Ronilly , einem
Städtchen zwischen Trohes und Paris in einer Entfernung
von 123 Kilometer von her Linie Paris —Belfort . General
Joffre und sein Stab haben sich inzwischen der Hauptstadt
sowohl wie dem nördlichen Kriegsschauplatz genähert .
Was im Hauptquartier auffällt , ist die große Ruhe , die hier
herrscht . Niemand , der es nicht wüßte , würde vermuten ,
daß von dieser Stelle aus die Operationen einer Armee
geleitet werden, die über Wa Millionen Soldaten zählt.
Am Einfahrtstor des großen Palace -Hotels , in dem der

. Generalstab untergebracht ist , steht eine -einzige Schild-
wache. Nicht die mindeste Bewegung herrscht hier . Kein
Kommen und Gehen von geschäftigen Offizieren , die auf
den Straßen einhergaloppieren . Die Stabsoffiziers be¬
kommt man beinahe nie zu Gesicht. Sie sind mit ihrer
Arbeit beschäftigt . In einer benachbarten Stallung sind
eine Anzahl Reitpferde untergebracht . Weiter entfernt be¬
merkt man eine Garage mit einigen zwanzig Automobilen,
die für den Fall bereitstehen, daß der Generalstab s i ch i n
Sicherheit bringen müßte . Aus dem Rasen¬
platz vor dem Hotel ist eine Batterie von sechs Mitrailleusen
aufgestellt. Die Bedienungsmannschaft steht in einem
benachbarten Zelt auf Pikett für den Fall , daß feindliche
Aeroplane einen Ueberfall versuchen sollten . Auch gewahrt
man einige Autofourgons zur Leitung von telegraphischen
Drähten . Weiter vorn befindet sich ein Cordon von
Wachen , die in je 30 Meter Abstand voneinander aufgestellt
sind, um einen immerhin möglichen Angriff auf das
Hauptquartier zu vereiteln . Das ist alles und doch übt der
Anblick eine tiefe Bewegung auf den Besucher aus .

Vor dem Postgebäude des Städtchens steht ein riesiges
Lastauto , in welchem Tag und Nacht acht - Feldtelegra¬
phisten arbeiten . Es ist durch Drähte einerseits mit dem
städtischen Telegraphenbureau , andererseits mit dem
Palace -Hotel verbunden . Hier erkennt man den Haupt¬
nerv der Armeeleitung . Durch ihn werden- alle Befehle
verteilt , durch ihn laufen alle Nachrichten aus ganz Frank -
reich und von der ungeheuren Front zusammen, und das
Gesamte muß sich schließlich in einem Menschengehirn kon¬
zentrieren und resümieren , demjenigen des General Joffre ,des Chefs der französischen Armeen.

"

77 abgesetzte französische Generäle.
Seit General Joffre den Oberbefehl innehat , so

lesen wir in der „N . Zür . Ztg .
"

, verabschiedete oder er¬
setzte er nicht weniger als 7 7 Generäle , eine Zahl , die
inzwischen noch zugenommen haben dürfte . Von allen
politischen Generälen und Armeekorpskommandanten , d . h .
solchen, die ihre Stellung durch die Vermittlung politischer
Machthaber -erhalten hatten , ist ein einziger übrig geblie¬
ben : General Sarrail , der sich über hohe strategische
Fähigkeiten ausgewiesen hat. Der geringste Verstoß bei
der Truppenführung wird streng bestraft , beziffert man
doch die Zahl der gemaßregelten höheren Offi¬
ziere auf 15 0. Nicht nur hat Joffre das Kommando
der französischen Armee verjüngt , sondern er hat fortwäh -
rend körperlich und geistig Unfähige systematisch ausge -
merzt und den militärischen Geist des ganzen dadurch ge¬
hoben . Die Hekatombe der politischen Generäle vollzog
sich nicht ohne Widerstand . Aber Joffre blieb hartnäckig
und als eines Tages eine hostgestellte Persönlichkeit in ihn
drang , gewisse Beschlüsse rückgängig zu machen , erklärte er
kategorisch , falls man diese Bemühungen fortsetze, werde
er seinen Degen auf den Tisch legen. Das schrieb man sich
hinter die Ohren .

Große Pläne der Engländer im Nordwesten?
Nach einer Haager Meldung der „Täglichen Rund¬

schau" berichtet der Korrespondent der „Daily News " aus
Dünkirchen , daß der Wunsch der Führer der verbün¬
deten Heere, den qualvollen Stellungskampf a u f z u -
geben und eine andere Lösung der Lage zu suchen,

.immer sichtbarer werde. Zur Erreichung dieses Zieles
haben die Engländer bedeutende Truppen¬
massen aufgeboten, die in Form zweier zangenförmig

.gebogener Teile , der eine in Richtung auf St . George ,

.der andere auf D i x m u i d e n aufgestellt sind. Soweit ich
erfahren konnte, schreibt der Korrespondent, besteht die

.Absicht, beide Teile vorzuschieben , und sie möglichst
-bogenförmig schließen - zu lassen . Die Auf¬
gabe des linken englischen Flügels oder nördlichen Teiles
wäre dann , a-n- dem südlichen Ufer des von Nieuport nach
Ostende führenden Nieuport -Kanals Stellung zu nehmen,
, s

-odaß bei einem gleichzeitigen Angriff der englischen
>Flotte die Deutschen zwischen zwei Feuern stehen ,
!aus der Küstenstrecke vertrieben würden und Ostende
-räumen müßten . Diese Aufgabe wäre jedoch nur zu
ilösen , wenn auch der südliche Teil bei D i x m u i d e n oder
Mousselaers Erfolg hat . Indessen verlangen unsere
Ieigenen Mannschaften selbst , bald aus den Schützengräben
-heraus und vorwärts zu kommen . Me Laufgräben seien
wegen der Nähe des Ueberschwemmungsgebietes und bei
dem anhaltenden Regen von einer Bodenbeschaffenheit, die
das Verbleiben in ihnen fast unerträglich macht .

Lm östliche» Kriegsschauplatz.
Deutsche Brandbomben in Warschau .

Wien, 12. Jan . Aus Krakau -wird gemeldet: Hiesige
Blätter berichten über ein großes Feuer , das vor¬
gestern große Verheerungen in Warschau angerichtet hat .
Am erwähnten Tage erschien ein d e u t s ch e r A e r o p l a n
über der Stadt und warf mehrere Bomben ab , deren- eine
in der vornehmsten- Straße , dem Moskowski Prospekt, ex¬
plodierte und die Lagerstelle einer Linoleumfabrik
in Brand steckte .

Die russischen Lügen .
WTB . K o n st a n t i n o - e l, 12. Ja « . Gegenüber den fal¬

schen Meldungen der rusfischen Blätter über türkische Nie .
derlagen veröffentlicht der Generalstab eine Depesche des
Befehlshabers per kaukasischen Armee vom 9. Januar
über die militärischen Operationen in den letzten zwei Wochen.
Die Depesche berichtet : Auf der Hauptfront haben unsere Trup¬
pen dem Feind jenseits unserer Grenze gelegene beherrschende
Stellungen entrissen . Dir Operationen bei Olth -Ardaghan
sind durch tiefen Schnee und heftigen Frost ausgehalten .
Unsere in Aserbeidschan vorrückenden Abteilungen verfolgen tron
schlechten Wetters den Feind, der sich zurückzieht , nachdem
wir Roumy iNrmia) und Kotur besetzt haben.

Die Russen behaupten , die Divisionskommandeure eines
Armeekorps Befangen genommen zu haben . Diese Meldung wird
für s a l s ch erklärt. In Wirklichkeit hat eine russische Abteilung
in einem russischen Dorfe einen Zug von Verwundeten
angegriffen , unter denen sich ein schwerverletzter Brigadr-
kommandeur befand. Dieser wurde gefangen genommen und
die andern getötet !

In Irak versuchten gestern zwei Bataillone englischer
Infanterie mit zwei Gebirgsschneüfeuergeschützen ein La¬
ger unserer arabischen Parteigänger in der Umgegend von
Kourna zu überraschen . Sie gerieten aber in einen Hinter¬
halt und verloren 125 Tote und Verwundete . Rach einem
Kampfe von zwei Stunden verfolgten die Araber den Feind.
Obwohl sie auf kurze Entfernung dem Feuer der Geschütze ans¬
gesetzt waren , hatten sie nur 15 Verwundete .

Russische Verluste.
Petersburg , 12. Jan . In einer einzigen Verlustliste

sind unter den bei Jnowlocz Verwundeten - aufgezählt die
Generäle Richter , Stall , Konst aut inofs und
Kohlfchmidt .

Die Situation der Festung PrzemysI .
WTB . Wien , 12 . Jan . Der Kriegsberichterstatter des

„Deutschen Volksbl.
" erfährt über die Lage von Prze -

m y s I , daß die r u f s i s ch e A r m e e dort bei den bisheri¬
gen Angriffen furchtbare Verluste erlitten hat .
Die Ausfälle der Besatzung haben den Belagerern
schweren Schaden zugefügt . Gefangene russische
Offiziere erzählen davon mit unverhohlener Bewunderung .
Ebenso arg sind die Reihen bei Sturmangriffen gelichtet
worden . Wie bei der ersten Belagerung trieben die russi¬
schen Offiziere die stürmenden Mannschaften an . _

Viele,
die nicht vorrücken wollten , wurden einfach niedergeschossen .
Vor den Drahtverhauen jagen nach dein ersten Angriffs -
Versuche Be r g e v o n L e i ch e n . Sie zählen nach T a u-
senden . Deshalb dürsten die Russen einen abermaligen
Angriff aufgegeben haben. Vor kurzem sind auch Teile der
Belagerungsarmee auf die Dunajokfront nach den Kar¬
pathen abgezogen, sodaß bis auf weiteres vor der Festung
Przemysl Ruhe herrschen dürste . In der Festung herrscht
die trefflichste Stimmung ,

„Die letzten Atemzüge des russischen Widerstandes".
Beachtung in der Presse findet ein langer Bericht des

Neapeler „Mattino " aus dem österreichisch-ungarischen
Hauptquartier , welcher unter dem Titel „Die letzten
Atemzüge des russischen Widerstands " den
Verlauf der Operationen im Osten darstellt und zu dem
Ergebnis kommt , das russische Heer sei einer Offensive
nicht mehr fähig und feine Niederlage unvermeidlich. Ruß¬
land sei zum Frieden entschlossen und mache darum nur
noch eine verzweifelte A n st r e n g u n g , Galizien
als Pfand für den Friedensschluß zu behaupten . Auch die
„Vita " bringt aus Bukarest Meldungen über die trübe
Lage der Russen , die vergebens auch Rumänien noch in den
Krieg hjneinzuziehen suchten und sich schon darauf vor¬
bereiteten , sich hinter der Weichsel- zu sammeln.

Kümpfe in l>en Kolonie».
Kämpfe im Kongogebirt.

WTB . Paris , 12 . Jan . Der „TenipS" meldet : Das
hier eiirgetroffen-e Amtsblatt vom Kongo vom 16 . Novem¬
ber gibt einen Bericht über die militärischen Operationen
im San gho - Gebiet wieder. In diesem Bericht
heißt es : Anfangs Oktober eroberte die Kolonne, die zu¬
vor B o n i a und U e s s o eingenommen hatte , Djem-be ,
30 Kilometer nördlich von Uesso , und marschierte dann
gegen N o l a vor. Die Verbindung der Kolonne mit den
Posten in U e f s o wurde wenige Tage darauf vom Feinde
abgeschnitten,welcherNdzimn entnahm und befestigte.
Nach dein Eintreffen der ans Brazzaville erbetenen Kräfte
am 26 . Oktober wurde Ndzimu angegriffen und nach zwei¬
stündigem erbittertein Kampf genommen. Andere Kolon¬
nen hatten - unterdessen Nola , Carnot und Bonia einge¬
nommen.

Die Engländer an der Walfischbai.
WTB . London, 12 . Jan . Das Reutersche Bureau mel¬

det aus Walfischbay vom 8 . Januar : Die Walfisch -
Tank st a t i o n , 90 Seemeilen nördlich vom Meere , ist
gleichzeitig mit Walffschbai von den Engländern besetzt
worden, ebenso das Kabel-Haus und der Brunnen von
San -dfontein.

Buren -Aufstand.
WTB . London, 12. Jan . Das Reutersche Bureau

bringt die amtliche Meldung aus Prätoria vom 9 . Januar ,
daß eine kleine Abteilung aufständischer Buren
bei dem Versuche , nach Deuffch -Südwestafrika zu entkom¬
men, an der Grenze von Betschuana-Land gefangen
genommen worden sei.

Sonstige Kriegsnachrichlen .
Die Stimmung auf dem Balkan .

WTB ^ Köl«, 12 . Jan . Die „Kölnische Zeitung " mel¬
det aus Sofia : Die Auffassung, die Ausdehnung des
Krieges auf die Balkanländer siche unmittelbar bevor,
teilt die hiesige leitende Stelle nicht . Ihre Entschließungen
sind nach wie vor von den Entscheidungen auf den großen
Kriegsschauplätzen abhängig . Rumänien beabsichtigt ,

egen Januar - Ende den Truppenstand zu et -
öhen . In Bulgarien sind noch keine Entscheidungen

über die Einberufung der Reserven getroffen.

Schwere Anklagen gegen die
französische Rriegsführung,
Viviani , der französische Ministerpräsident , hat die

Anklage jetzt in besonderer Form wiederholt . Er hat am
9 . Januar im französischen Ministerrat den Bericht einer
Untersuchungskommission über Verletzungen der Menschen -
rechte durch die Deutschen angekündigt , der in mehreren
hunderttausend Exemplaren gedruckt , übersetzt und den
Neutralen zur Verfügung gestellt werden soll. Das
Wolfffche Bureau charakterffiert diesen Bericht also : Er
bildet, soweit er bis jetzt auS französischen Beröffent-
lichungen bekannt ist, eine einzige Kette nicbdgfter , halt¬
loser Verleumdungen , durch welche nur Hatz erzeugt und
das Volk gegen die deutsche Invasion aufgepeitscht werden
soll.

Dann widmet dasselbe Bureau dem Bericht siegende
Bemerkung und Gegenüberstellung :

1 . Soweit den- Deutschen allgemein- und ohne nKheve An-
gaben von Zeit und Ort , von Täter und -Beweismaterial Mort -,
Brandstiftung , Plün -derung und Vergewaltigung vorgeworfenwird , soll offensichtlich nur der Eindruck erweckt werden , als ob
-die Deutschen aus ihvem Siegeszuge planmäßig derartige ,Greuel z-u verüben pflegen. Demgegenüber steht fest, doch die
deutsche Heeresleitung

'mit allen Mitteln und mit buvchgveifen -
-dem Erfolg die Erhaltung - der Manneszucht und die strenge. Be¬
obachtung -der Regeln -deS Kriegsrechts auf sämtlichen Kriegs-,
schauplätzen durchgusetzen gewußt hat . -Mithin trifft die fran¬
zösische Regierung und nicht minder die von ihr geleitete unfe
beeinflußt« Press« , die sich nicht scheut, Hk deutschen Heerführer
als Mitwisser und Anstifter von Schandtaten ihtngustelle« , der
Vorwurf -der Lüge,

2. Soweit man sich frangösischevfeitS bisher begusmt hat ,
Einzelfälle anzuführen , ist selbstverständlich von der deutschen
Regierung sofort eine eingehende strenge Untersuchung veran¬
laßt worden-, deren Ergebnis im vollen Vertrauen auf dm deut¬
schen Charakter mit Rühe entgegenges-Shen werden kann, und
welches seinerzeit veröffentlicht werden wird . Zu einem dieser
Fälle kann aber schon heute eine Widerlegung gegeben weiden,
-dem Falle von Luneville , in welchem der deutschen Heeresleitung
-die grundlose Einäscherung- von 70 Gsbä-udM zur Last gelegt
wird . Hätte es die französische Regierung für gut befunden ,
eingehende und objektive Ermittlungen über den Grund des in
Luneville abgehaltenen Strafgerichts anzustellen , so würde sie
sich den Vorwurf leichtfertiger Unwahrheit erspart Habens der
ihr bei ihrem jetzigen Verhalten gemacht werden muß . Sie
würde alsdann -festgestellt haben, daß die einheimiische Bevölke¬
rung sich nicht gescheut hat , am 25. August 1914 nach der Be¬
setzung der Stecht -durch die Deutschen das Militärhospitai , in
ioelchem zahlreiche wehrlose Verwundete lagen , plötzlich und
heimtückisch durch Feuer aus Fenstern und Dachlucken der in
der Nachbarschaft gelegenen Häuser zu Überfällen.

Dieses Feuer dauerte 114 Stunden ununterbrochen am und
wurde lediglich von - Zivilpersonen unterhalten , da uniformierte
Franzosen zu jener Zeit nicht in Luneville an -wesend waren .
Auch am folgenden Tage wurden bayerische Truppen - in gleicher
Weise aus den Häusern von Zivilpersonen beschossen. Dieser
Hergang ist durch -die eidliche Vernehmung zahlreicher Zeugen
-einwandfrei und objektiv festigelegt . Im übrigen- sei der fran¬
zösischen Regierung hiermit vorgehalten, wie sich französische
Truppen im eigenen Lande benommen haben . Sie sind es, die
geplündert und geraubt hüben, nicht aber die Deutschen, denen
von der französischen Regierung grundlos dieser Vorwurf ge-'
macht wird . Ihre eigenen Landsleute haben glaubhaft bekundet,
daß fvanzösische Soldaten und Zivi-lisien im eigenen Lande scho¬
nungslos Schlösser und Häuser —- in Fon -taines bei Beilsort ,
Rambervilliers -, Attgny, MllerS -de-vant -Morrieres , Bivmse bei
Crepy , Thugny und Moh — -auSgeplündert haben . Nur diese ,
also nicht aber die Deutschen, trifft der Vorwurf für solche Ver¬
brühen . Im GSgente-il haben in zahlreichen Fällen - ernwwnv -
freie französische Zeugen- das Wohl-verhalten , die SittsamSeit und
die strenge Manneszucht der Deutschen gerühmt .

Auch der den- Deutschen grundlos entgegengeschleuderteVor¬
wurf des Mordes fällt auf den- Verleumder mit erdrückendem
Gewicht zurück . Mn- dieser Stelle sei nur -erwähnt, daß die Fvan-
zofen auf allen Schlachtfeldern deutsche Verwundete in über¬
aus zahlreichen Fällen bestialisch verstümmelt und hingeschlachtrt
haben . Vielfach ist nachgewiesen worden, daß Fälle vovgekommen
sind , in welchen -die fran -zösischen Soldaten hilflose deutsche
Soldaten durch massenhafte Bajonettstiche in Leib, Kopf und
Augen , -durch Kol-benschläge , Durchschneiden der Gurgel -und
andere Schandtaten grausam umS Leben gebracht haben. Ein¬
sperren von Verwundeten, Anbinden an Bäume und Pfähle,
Erschießen Kampfunfähiger aus nächster Nähe , Ermordung hilfS -
reicher Sanitätsmannschaften anS dem Hinterhalt, Abfchneideu
der Geschlechtsteile , Aufschlitzen des Bauches , AuSstechrn von
Augen , Abschneiden der Ohren , Festspießen Verwundeter ans
dem Erdboden, zahlreiche Beraubunge« von Verwundeten und
Tote», -alle -diese Schandtaten sind nachgewiesen worden, wo
französische Truppen gekämpft haben , und bilden - ein beredtes
Zengn-iS dafür , -auf -welcher Seite -die -Schänder von Kultur und
Jsttt-e zu suchen sind . Die sämtlichen vorstehend erwähnten
schmachvollen Handlungen -der französischen Truppen sind durch
eidliche Zeugnisse einwandfteier Persönlichkeiten bestätigt und
werden seinerzeit -der Oeffentlichkeit zur Kritik überantwortet
werden.

A-ber auch -außerhalb des Schlachteng-etümmels haben fran -
zösische Organe der Regierung -in den verschwiegenen Gefäng-
nisräumen sich- -des Meuchelmordes schuldig gewacht. Im Ge¬
fängnis von Mvntbeli -and wurden im August 1914 deutsche
Kriegsgefangene von französischen Gendarmen grausam ver¬
stümmelt und dann grundlos lotgeschlagen . In e-in-em andern
Falle überfielen räuberische Horden französischer Solda -teska
-die Postagentur in- R-ie-der-Sulzback, nahmen die Mitglie »
-der -der Posthaltenfamilie gefangen , schleppten sie fort , be-ha-n-
delten sie gr -ausam und unwürdig und würfen den - gebrechlichen
68jährigen Postha-lter -die Treppe hinunter auf die Straße . Auch
er wurde im- Gefängnis zu Belfort von seinem Wächter roh miß¬
handelt , mit Füßen getreten und -derartig geschwächt und ge¬
prügelt , daß er in - der Nacht zum 17. August eines elenden Todes
verstarb . Auch di-ese Fälle sind durch eidliche Bekundungen
glaubhafter Zeugen- erwiesen.

Zählt man hierzu -die schmachvolle, jeder Gesittung -hohn-
sprechende und «-lle völkerrechtliche Vorschriften- mißachtende Sk*
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!hcm>dlung , welche das deutsche Sanitätspersonal » welches das
Unglück hatte» in französische Hände zu füllen.» in Le Bourger,
Fougeres » Sie . Menchould, Bitry -le-Francois , Arieux, Pegonnc»
Soleux , Bincrnnes , Lyon , Amiens, Bordeaux, Clermont -Ferrand
und an anderen Orten über sich ergehen lassen mutzte » berück¬
sichtigt man ferner » die grausame und erniedrigende Behand¬
lung der Kriegsgefangenen in Perigncux , Granville , Puy - de-
Dame , Montgnzon , Fougeres , Bastres , Mont Louis und in an¬
deren Gefangenenlagern , bedenkt man ferner .die Verwendung
der gefährlichsten und schlimmsten Dum - Dum - Geschosse auf fast
allen Teilen der französischen Schlachtlinie — gewollt und ge¬
billigt durch die französische Heeresleitung — so mutz der fran¬
zösischen Regierung jode Berechtigung zu allgemeinen Beschul¬
digungen und Verdächtigungen der deutschen Kriegführung ab-
gesprochen werden ."

Es sind Anklagen der furchtbarsten Art » die hier er¬
hoben werden . Man denke: auf allen Schlachtfeldern
sollen die Franzosen deutsche Verwundete bestialisch ver¬
stümmelt und hingeschlachtet haben. Die aufgezählten
Einzelheiten erinnern an das schlimmste »was die Geschichte
aus der Schwedenzeit berichtet. Warten wir » ehe wir dazu
noch ein Wort sprechen , den angekündigten Zeugen¬
beweis ab.

Herve und die japanische Intervention .
Gustav Hervtz , der ehemalige fanatische Antimilitarist ,

schreibt in seiner Zeitung „ G u e r r e Soziale " :
«Denken wir uns in die Haut der Japaner . Sie können

wohl eine gelbe Haut haben ; sie sind darum doch nicht düm¬
mer als wir . Was verlangen wir also von ihnen ? 400 000
bis 800 000 junge Leute und Männer zu nehmen und sie nach
Europa zn schicken , um sich den Hals brechen zu lassen, hier
in Europa , wo sie nichts zu hin , nicht !das geringste Interesse
und nicht die kleinste Kolonie haben. Man mutz bedenken,
datz in Japans jedermann oder fast jodermann Soldat ist wie
bei uns , und datz sie uns die ganze aktive Armee schicken müß¬
ten . Um Gesicht aus malen zu können, .das die Japaner
schneiden werden , wenn man ihnen .von dieser Angelegenheit
spricht, mutz man sich den umgekehrten Fall vorstellen. Stellt
euch vor, datz Japan von uns 400000 bis 800 000 Mann
unserer Armee für den äutzersten Orient verlangen würde,
um ihn gegen «inen, sagen wir einmal amerikanischen
Einbruch zu verteidigen. Nicht wahr , man müßte uns teuer
bezahlen ? Man wird mir sagen : „Geben, wir ihnen
einen guten Preis , zum Beispiel ein Stück von I n d o ch i n a
oder gar Jndochina " — ich bitte die Zensur , ihre Schere ruhig
zu lassen-, da ich heute keinen festen Vorschlag mache, sondern
nur eine Annahme . Ich bin durchaus nicht sicher, -datz die
Japaner finden , -das Spiel sei den Einsatz .wert . Erinnert
euch bitte .daran , datz die Japaner kürzlich Korea und dann
die 'Mandschurei verschluckt haben , zwei riesige -Stücke Asiens,
die gleichsam unter ihren Fenstern liegen, datz sie Kiautschou
nahmen , -das die Provinz Schantung unter ihren Handelsein -
flutz bringt . ES braucht Zeit , bis sie alle diese Eroberungen
verdaut .haben. Ich wäre nicht erstaunt , wenn sie sich für den
Augenblick satt fühlen , und wenn ihnen selbst Jndochina nicht
verführerisch genug erschiene, um zu ,marschieren . Uebrigens
habt ihr das Gesicht gesehen, das das japanische Parlament
vor wenigen Tagen machte , als die Regierung borschlug , die
Armee um zwei Divisionen zu verstärken? Es weigerte sich
rundweg , sadatz es die Regeruug auflöste und die Wähler nun
auf den nächstem Mar einberuft , !vas mindestens zur Folge
haben kann, daß der Eingriff bis Ostern oder bis zum Drei -
faltigkeitstage (Trinite , Wortspiel für ein Datum , dessen
Eintreffen man . nicht erwartet ) verschoben wird . . . . Wenn
Japan marschiert, um so .besser . Aber die Vorsicht rät zu
handeln , wie wenn es nicht marschieren würde ,
das heißt , zuerst ans uns selbst zu zählen , dann wisder auf
uns selbst und immer wisder auf uns selbst, und für den
nächsten- Frühling Lei uns selbst neue Heere zu bilden, um
rascher zu Ende zu kommen. Moral : Hilf dir selbst, so
wird dir Japan helfen.

"

Also auch Hervö hätte nichts dagegen , wenn die Ja -
ipcmer einige Hunderttausend ihrer Soldaten nach Europa
senden würden , um die „dummen Deutschen vom Mili¬
tarismus zu erlösen"

, aber er ist immerhin einsichtig ge-

nng , um zu begreifen , daß die Japaner alle Ursache haben,
sich diese Einladung und ihre Folgen recht reiflich zu über¬
legen . _

Kriegstriese aus dm öflliche« Mlazer.
Reiterstücke.

. . . , 13. Dezember 1914 .
Schwelgend ritten 9 Kavalleristen auf dem Landwege

gegen Borawskenzu . Es war kurz nach Mitternacht ,

Theater und Musik.
Hofthcater Karlsruhe .
„Die verkaufte Braut ".

Komische Oper in 3 Akten. Musik von Fr . S m « t a n a .

„Figaros Hochzeit".
Komische Oper in 4 Akten. Bon W. A. Mozart .
'Ob es nun Zufall war oder Absicht, auf jeden Fall war es

emi .trefflicher Gedanke der Theaterleitung -, die beiden entzücken -
lden Lustspiele, di« trotz äußererer Verschiedenheit so viele innere
Achrckichkeit mit einander aufweisen , einmal in unmittelbarer
Aufeinanderfolge auf die Bühne zn bringen . Zu wünschen
wäre vielleicht nur gewesen, -datz man „FigaroS Hochzeit " , weil
das ältere Werk, und weil Smetana es nach eigenem Geständ¬
nis als Vorbild zu seiner verkauften- Braut benutzte, zuerst ge-

gcken hätte . Der Gennh wäre sicher für .den, der beiden Auffüh¬
rungen beizuwohnen die Möglichkeit hatte , ein erhöhter gewesen.
Di« Masse der Theaterbesucher wird allerdings nur eines der
Werke genossen haben, für sie blieb also die Reihenfölge der
Aufführungen gleichgültig. Auch hinsichtlich der Wiedergabe .der
Werke an sich -konnte es dem Besucher gleichgültig sein , ob er
der Vorstellung der verkauften Braut am Freitag oder jener von
Figaros Hochzeit am Sonntag beiwohnte, denn beide Werke
kamen gleich trefflich heraus . Man konnte sein« recht« Freude
an .diesen gut gelungenen Aufführungen haben . Durch diese
vorzügliche Wiedergabe wurde man nur um so -deutlicher wisder
geioa.hr , -welche Fülle von Humor , Heiterkeit, Lebensfreude und
Volkstümlichkeit doch über die Werke unserer deutschen Meister
ausgebreitc -t ist, Smetana ist zwar Böhme, seine Werke lassen
jedoch -deutlich den. Einfluß der deutschen Musik erkennen. Man
kann es jetzt kaum mehr verstehen, wie man früher jahraus jahr¬
ein nur mit der italienischen und französischen Oper , zu -der sich
allenfalls noch eine „hoffähig" gewordene „moderne" Operette
gesellte, .das Bedürfnis nach leichter Kost und- Humor befriedigen
zu müssen - glaubte und die Werke unserer .deutschen Lustspiel-

komponisten kaunr beachtete, höchstens -beim so und so vielten
Geburts - «der Todestage ihrer gedachte . Dabei können
doch ein „ Wafsenschmi -ed"

, „ Die lustigen- Werber von Windsor" ,
„Zar und Ziinmermann "

, „ Figaros Hochzeit "
, „Tie verkaufte

Braut " uff. jeden Vergleich mit -dem fremdländischen Huuwr

Mittwoch , den 13 . Januar 1916.
an einem der ersten Tage im August . „Wieviel Kräfte
hat Rußland bereits in das Gebiet zwischen Suwalki und
der Grenze vorgeschoben, und wo stehen diese Kräfte ?"

Ties zu ergründen war die Aufgabe der Reiter , die als
erste deutsche Patrouille russischen Boden betreten sollten.
Eine leichte Aufgabe war das nicht . Man wußte , daß der
Gegner die Grenze durch eine Kette von Wachtposten ge¬
sichert hatte . Tie jenseits der Grenze liegenden langge¬
streckten Seen boten einen natürlichen Schutz gegen einen
Durchbruch. Doch gab es hier enge Passagen . Darauf
baute der Patrouillenführer seinen Plan . Er kannte das
Gelände -ganz -genau . — Vor Groß-Borawsken verlassen- die
Reiter den Landweg ; sie bewegen sich in nordöstlicher Rich¬
tung vorwärts bis über die Grenze . In der Höhe von
M a d l a k machen sie in einem Gehölz Halt . „ Ganz - ruhig
verhalten "

, sagt der Führer und geht allein vorwärts . Er
kannte einen verschwiegenen Durchlaß von etwa 30 Meter
Breite ; „ den werden die Russen übersehen haben"

, dachte
er und sah sich in dieser Erwartung , nicht getäuscht . Schnell
kam er zurück — man konnte hinüber . Ungehindert ge¬
langte die Patrouille bis Brezebot . Hier stieß sie auf
russische Kavalleriepatrouillen und Jnfanteriepostierungeu ,
ohne selbst bemerkt zu werden . Es gelang , einen Beob¬
achtungspunkt zu finden . Jenseits einer Brücke vor B .
waren starke russische Kräfte zusammengezogen . Ihre
Zahl ließ sich aus der Ferne nicht fcsfftellen. Näher heran
konnte man nicht, die Brücke war besetzt, das Wasser tief .
Und plötzlich gab es Feuer ; die deutschen Kavalleristen
waren bemerkt worden . Nun zurück ! Russische Patrouillen
trabten hinterher „Na , nun wirds doch -etwas lebendig, "

meinte einer der Reiter . Man läßt die Russen ziemlich
nahe kommen , dann werden die Sporen gegeben und die
Gäule fliegen dahin . Lange bleiben die Russen unseren
Leuten auf den Fersen , aber auf die Dauer halten die
russischen Pferde das schnelle Tempo der deutschen
Renner nicht aus . Tie Patrouille erreicht einen Wald .
„Hier bleiben wir bis zum Anbruch der Dämmerung, "

sagt der Führer . Die Reiter springen ab , verzehren in aller
Gemütsruhe ihren Mundvorrat . Mittag ist längst vor¬
bei , man unterhält sich und überlegt , was noch zu unter¬
nehmen wäre .

Wie es bei Kamionka aussieht , das will die Patrouille
noch erspähen . Kaum hat man jedoch den Wald verlassen,
beginnt schon eine neue Hetzjagd. Zwei Züge Schimmel¬
dragoner , wie das dritte russische Dragonerregiment aus
Suwalki genannt wird , hetzen hinter den Deutschen her.
Diese -erreichen ungefährdet den Talgrund von Bakalarzewo .
Ein schmutziges Wasser wälzt sich hindurch. Nun wirds
heikel : vor sich das von Sümpfen begrenzte Wasser , im
Rücken die Russen . . . doch niemand verliert die Ruhe .
„Donnerwetter "

, ruft auf einmal der Leutnant . Tie Vor¬
dersten sind in Sümpfe geraten , tief sinken die Pferde ein .
„Fix herunter ! " man zieht die Gäule hinter sich her aus
der gefährlichen Umklammerung . Tie Verfolger kommen
näher — wieder hinauf , eine andere Uebergangsstelle ge¬
sucht . Schlamm sickert von den Beinen . Schon wieder
sitzt man im Sumpf . Nochmals arbeiten sich die Reiter
heraus . „Weiter , weiter ! " Da bemerkt das scharfe Auge
des Führers eine Rindertrist . „ Hier hinüber ! " Es glückt ,
aber es war auch die höchste Zeit ; die Verfolger senden
schon Feuergrllße hinterher . „Alle beisammen ? " — Man
schaut sich um , der Gefreite St . fehlt , sonst niemand und
keiner ist verletzt. Soll man St . suchen ? Das geht nicht,
die Patrouille muß zurück , um ihre Meldung zn erstatten
und man weiß nicht , was noch bevorsteht. Später hörte der
Leutnant , daß St . verwundet nach Suwalki -gebracht wor¬
den sei und dort im Lazarett verpflegt werde . — „Durch den
Wald über Matlak heim "

, kommandiert der Führer .
Aus dem Walde wird geschossen . Man biegt ab , um

weiter nördlich den Wald zu erreichen . — „Ruhig , schaut
. . . da links ! " Auf etwa 50 Meter ist die Patrouille an
eine russische Jnsanteri -epostierung hcrangekomm-en , es
sind Schützen vom 107 . Regiment . Sorglos verzehren sie
ihr Abendbrot . „Wir konnten ihnen in die Töpfe gucken, "

erzählt setzt lustig der Leutnant . Auch damals war man
nicht trübselig . „ Wir wollen schießen "

, meinte der Führer .
— „Lügen wir uns lieber herum"

, rät der Gefreite F .
Der Leutnant will nicht, er -glaubt die Russen in die Flucht
schlagen zu können . „Wer weiß , was noch dahinter steckt " ,
entgegnet abmahnend der Gefreite . Schließlich läßt sich

und der inlärtdischeu „ modernen" Operette nicht nur aushalten ,
sondern ihr volkstümlicher Humor , ihre so aus dem tiefsten
Volksempfinden geschöpfte Sprache , das Gemütvoll« und Ur¬
wüchsige , das in -ihnen liegt , erheben sie noch weit über jene
aus - und inländischen Erzeugnisse. Di« gut« Ausnahme, die
die Werke bisher fanden , es wurde mindestens so viel gelacht ,
!vi« bei irgend einem '

noch so treffenden „-Schläger" , und bcx
stets gute Besuch, geben di« Gewähr , -daß der Geschmack nun
endlich wieder in gute und gesunde Bahnen gelenkt ist . Hof¬
fentlich bleibt dies« Gesundung eine dauernde und hält auch
nach dem Kriege an .

Di« Ausführung der be-iden Werk« war , wie schon ange-
deütet , ein« gelungen « . Herr L o r e n tz hatte beide Opern mit
Sorgfalt und verständnisvollem Eingehen auf die Eigenart des
einzelnen Werkes einstudiert . Trefflich kam der Frohsinn und
die Heiterkeit , das Volkstümliche, das über SmetanaH Lustspiel
„D -ie verkaufte Braut " ausgebrcitet ist, durch das Or¬
chester zum Ausdruck. Einen - besonderen Reiz und eigenartiges
Gepräge erhält ja das Werk noch -dadurch , datz es neben
der an Mozarts Figaro erinnernden Feinarbeit , neben den rei¬
chen Melodien und- Chören auch einen stark böhmisch-na-tionalcn
Anschlag hat , der besonders in einigen Liedern und -vor allem
in den Tänzen mit ihrem eigenartigen Rhythmus zum Ausdruck
kommt. Das Herausarbeiten dieser Teile der Oper gelang
Herrn Lorentz und dem Orchester besonders gut . Wie das Or¬
chester so be-währten sich auch die Darsteller auf der Bühne aufs
beste. Di « bekannten . Bühnenkräfte wie Herr Mechler , Frau
Mosel - T -omschik , Frau Müller - Reichel , Herr Bus¬
sard , Sie wert , Dapper und Grötzinger waren in
ihren Leistungen gewohnt befriedigend. Herr Hagedorn gab
den reichen Gutsbesitzer in Spiel und auch gesanglich recht ge¬
wandt und sicher, die Partie derAgnes -fand durch einenGast vom
Opernhaus in Frankfurt , Frau Bella Foertner - Halbaerth ,
eine gute Wiedergabe . Den - Heiratsvermittler gab mit viel
Humor und Gewandtheit .Herr H a n ck e, im Gesang -dürfte er
seine Stimme -doch allmählich etwas mehr kultivieren, .das Ma¬
terial «iner guten Stimme besitzt ja Herr Hancke. Frl . Johanna
Meyer gab di« Esmavalda - m-it viel Grazie , auch gesanglich
abgesehen von- einer >bösen „höheren" Entgleisung , recht befrie¬
digend . Ein -besonderes Lob verdienen wieder der C-hor und
-das Ballet , die Tänze , von Paula Allegvi-Bayz einstudiert , waren

ldo-m rassigen, -he.iW -ütigen BolkScha-rakter Böhmens anaevatzt.

der Führer überzeugen , daß man unbedingt baldigst Mel¬
dung - über die Wahrnehmungen erstatten muß . Und das
war gut so ! Tie Reiter schieben sich vorbei und gewahren,
daß hinter der Postierung noch ungefähr ein Regi¬
ment Infanterie liegt . Ein Schuß und sie wären ver¬
loren gewesen ! Unbemerkt- erreichen die Acht den Wald.
Es ist dunkel unb neblig , recht trist , geworden . Tau hängt
in den Zweigen .

Im Walde sind russische Patrouillen . In der Nacht
konunt nran nicht durch. Ruhig bei den Pferden stehend,
so muß die Patrouille den Morgen erwarten , um sich dann
durchschleichen zn können . Jeder Laut , jedes Geräusch
könnte sie verraten . Dafür aber haben die ostpreußischen
Gäule kein Verständnis . Schon wiehert einer ; svfort
fährt ihm die Faust des Reiters in die Nüstern . Fortan
steht jeder mit der Hand an der Nase seines Pferdes . —
Es dauert Stunden , -ehe das Heraufgrauen des Morgens
die Patrouille aus der unangenehmen Lage befreit. Vor¬
sichtig schlängeln sich die Reiter durch den Wald und pünkt¬
lich schlüpfen sie wieder durch das Loch, durch das sie kamen .
Noch einige Male benutzte dieselbe Patrouille diesen Ueber-

gang zn ihren Ausflügen über die Grenze , dann erst wurde
er durch russische Posten verstopft.

Einige Tage später stoßen 5 Mann der Patrouille bei
Margrabowa auf starke russische Kavallerie . Die
Russen greifen nicht an . Man weiß schon, warum — sic
wollen das kleine Trüppchen umzingeln . Das ist ihre be¬
kannte Taktik . Und richtig, verteilen sie sich und wollen
in weiten : Bogen den Kreis schließen . Zurück ? Nein ,
man muß Meldung erstatten . Die Sporen werden einge¬
setzt, die Tiere rasen dahin . Wie verdutzt von dieser Kühn¬
heit bleiben die Russen untätig . Ehe die Russen zur Be¬
sinnung kommen , sind die Deutschen durchgebrochen .
Kugeln pfeifen ihnen nach und an ihnen vorbei? Was ist
mit dem Gefreiten Sch . passiert? „Niemand weiß Antwort .
Am anderen Morgen im Quartier erörtert man diese
Frage immer wieder . Die Stimmung ist etwas gedrückt .
Auf einmal geht die Tür auf und lachend steht der Ver¬
mißte da . Seine Kameraden springen auf , drücken ihn»
die Hand , tausend Fragen stürmen auf ihn ein . „Na , nian
Geduld ! " Dann erzählt er . Sein Pferd bekam einen
Schuß und stürzte mit ihm . Er bleibt liegen und schießt
noch seinen Karabiner ab . Die Russen kommen. Er stellt
sich tot . Ein Russe stößt ihn mit der Lanze in den Rücken ;
er rührt sich nicht , der Stich war auch nur durch die Kleider
gegangen . Einige Russen steigen ab, einer hebt ein Bein
des Deutschen in die Höhe und läßt es dann los . Steif
fällt das Bein zurück . „ Der ist tot "

, muß man gedacht
haben . Tie Russen ziehen dem vermeintlichen Toten die
Stiesel ab und reiten davon . Durch den Wald war der
Vermißte dann ans Strümpfen seinen Kameraden gefolgt .

Es war auf dem Marsch der Deutschen vom Njcmen
über Suwalki . In Krasnopol bekommen drei Mann
unserer Patrouille den Auftrag , znrückzubleiben. Sie
sollen warten und beobachten, wann und in welcher Stärke
die Russen Nachfolgen . Es pfiff ein scharfer Wind ; ein Ge¬
misch von Regen und Hagel kam hernieder . Ein Mann
blieb mit den Pferden in einer Scheune am nördlichen
Ausgang des Torfes zurück . Der Leutnant und der Ge¬
freite F . steigen ans den Kirchturm. Hier hatten sie weiten
Ausblick . Aber mit eisiger Kälte blies ihnen der Wind
um die Ohren . Abwechsenld spähen sie hinaus nach
Sjenny zn . Stunden vergehen . Tie Straße bleibt leer ;
kein Pserdeschwanz zeigt sich , kein Wagen . Tie Turm¬
wächter werden kalt und steif , -hungrig dazu. Ein König¬
reich für ein Glas Tee ! Mit einer Zigarre nintz man
sich begnügen . Dabei kommen die beiden schon wieder
in Stimmung -, sic scherzen und plaudern , fangen sogar an,
sich da oben in luftiger Höhe förmlich einzurichten. Die
Russen hatten den Beobachtungsstand in Unordnung ver¬
lassen . Die Beiden rücken Kisten zurecht , nun pfiff der
Wind auf die Bretter . Der eine schiebt sich in ein nicht
ganz vorschriftsmäßiges Schilderhaus hinein . Nach über
vierstündigem vergeblichen Ausschauen sagt der Spähtr :
„ Ein Wagen kommt .

" Beide spähen scharf hinaus . „Das
sind Russen ! " erklärt F . — „Infanteristen sinds"

, stimmt
der Leutnant zu . „ Runter ! " Die zwei- laufen hinter das
Dorf zu den Pferden . Den einen Wagen will man durch -

Jn Mozars „ Figaros Hochzeit " -überwiegt mehr die
Anmut und Zierlichkeit, -der Geist de» galanten Rokoko atmet
aus der Oper . Dieser Geist wurde vom Orchester recht gut getrof¬
fen, -es -brachte all die Feinheiten -des Werkes glücklich heraus .
Den Graten Almaviva -gab ein Gast, Kammersänger Broder -
sen aus München , im ganzen - recht gut , nur scheint -dem Sänger
der Mozartsche Stil nicht so recht zu liegen, die Feinhiten der
BLusik und -des -Spiels kamen nicht immer voll zur GeB-nng.
Auch von Frau Lauer - Kottlar als Gräfin kann man- das¬
selbe sagen, das Anmutige , Zierliche der Adozartschen Adusik
-liegt ihr -anscheinend nicht . Weit besser , ja vorzüglich , bestanden
-dagegen die Dam -en M ü l -l e r - R e ich e l als Cherubim , und
Marie Rudy als Susanne , beider Leistungen waren nach
jeder Richtnng hin gleich vollendet. Der „ Figaro " des Herrn
Keller gehört mit zum besten -, was wir in dieser Spielzeit
von ldem Sänger gehört und gesehen haben. Gut hielten sich
Mari « Mosel - Tamschik als Marzelline , Herr Hanck « als
Arzt Bartolo , Herr Bufsard als Musikmeister, Herr Wil¬
helm als Don Curzjo , Herr Mechler als Gärtner , Frl .
Joh . Meyer als Barbarin « und Frl . Nelly Schlager und
Frl . Emma R u s als Bäuerinnen . Herr Dumas zeigte in
der Spielleitung sein gewohntes Geschick und seine bewährte
Künsilerschaft. Beide Vorstellungen waren recht gut besucht,
die am Sonntag abend dürfte nahezu ausverkauft gewesen sein .

II . W.

* Der Rechnungsabschluß des Großh . Hof- und National¬
theaters in Mannheim für das Spieljahr 4919/14 hat eine den
voranschlagmähig berechneten außerordentlichen Zuschuß über¬
steigende Unzulänglichkeit von 179 137 M ergeben. In Ueber -
einstimmung mit der Theaterkommi-ssion beschloß der Stadtrai ,
beim Bürgerausschutz zu beantragen , -den in den- Voranschlag
-für -das Jahr 1914 eingestellten außerordentlichen Zuschuß der
Stadtgemein -de an das Hoftheater von 318 700 M um 179 137 M,
demnach auf 494 837 J („ zu erhöhen . Die Vorlage hierüber
an den Bürgerausschutz wurde genehmigt. Der Voranschlag des
Hof- und Nationaltheaters für 1915 wurde vom Stadtrate eben¬
falls genehmigt und gleichzeitig beschlossen, den Theatervoran -
schlag von dem Bürgerausschutz gesondert von den übrigen Bor-
anschlägen -beraten zu lassen . Auch -während der zweiten- Hälfte
>des -Spieljahres 1914/18 sollen die erhöhten Abonnem -enissätze
nicht in Kraft treten .
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lassen . Jetzt biegt er um die Ecke des Marktplatzes . Schon
will inan schießen , auf ungefähr 200 Meter ist der Wagen
herangekommen . Halb erschreckt, halb erleichtert ruft dann
auf einmal F . : „ Halt , das sind ja keine Russen "

, schaut
Deutsche .

" — Ein anderer sagt : „ Es sind Russen "
, schaut

aber nochmals scharf hin . „Nein , nein , es sind deutsche
Infanteristen " erklärt F . und läuft darauf zu . Nun er¬
kennen alle , daß er Recht hat . Es waren deutsche In¬
fanteristen , die Zeltbahnen über den Kopf gezogen hatten ,
um sich gegen den Regen zu schützen, und sorglos dahin¬
fuhren . Die Zeltbahnen gaben ihnen aus einiger Ent¬
fernung das Aussehen von russischen Infanteristen mit der
breiten Mütze . „ Eure Sorglosigkeit hätte beinahe einigen
von Euch das Leben kosten können, " sagt lächelnd der
Leutnant ; dann zu seinen Begleitern : „Na , nu wieder ruff
auf den Turm .

" Ter dritte Mann bekommt den Auftrag ,
im Dorf Tee einzukaufen und einen heißen Trank zu be¬
sorgen . Der Wagen fährt schnell davon , die zwei Beob¬
achter steigen wieder zu der windigen Höhe empor . Nach
20 Minuten wirds lebendig . Reiter kommen heran , nicht
auf der Straße , sie reiten zu beiden Seiten durch die Grä¬
ben . So werden sie nicht so leicht gesehen . „Nun aber
herunter ! " Im Trab erreichen beide die Scheune und die
Pferde . Ter Leutnant legt sich links , F . rechts in den
Chausseegraben . „ Auf 200 Meter herankommen lassen ,
dann — „Saures " geben "

, sagt der Offizier . Sie warten
und warten , die Rüsten müßten längst da sein , aber noch
immer zeigt sich kein Reiter . „Die Russen haben uns be¬
merkt , oder wir sind verraten worden "

, ruft F . hinüber .
„ Scharf aufpassen , daß sie uns nicht umgehen

"
, tönt cs

zurück. Endlich zeigen sich auf der Straße fünf Reiter . Die
beiden feuern — die Russen kümmern sich nicht darum und
zügeln nicht einmal den Lauf ihrer Pferde , sie müssen
also wissen , daß sie unbedingt die Uebermacht haben . Nun¬
kommen aber auch schon je 5 Russen links und rechts
Vom Dorf herangesprengt . „Los ! " ruft nun der Leutnant .
F . kommt herübergestürzt , stolpert über seinen Mantel ,
liegt langhingestreckt auf der Chaussee und springt wieder
auf . Im Augenblick sitzen die drei Deutschen im Sattel
und jagen davon . Nur eine Lanze bleibt zurück . Mit
dieser Beute wollen die Russen sich jedoch nicht begnügen .
Sie rasen hinterher und schießen fortgesetzt inr Reiten , aber
nur ein Pferd bekommt einen Streifschuß am linken Vor¬
derbein . Die Aufregung ließ das Tier Wohl den Schmerz
nicht empfinden , es galoppierte weiter und blieb keinen
Schritt zurück . Erst später , als es zur Ruhe gckonunen
war , hinkte es beträchtlich . Ueber 2 Kilometer ging die
wilde Jagd . Vor Suwalki an einer Brücke harrte eine
Abteilung deutscher Pioniere . Alle Vorbereitungen zum
Sprengen der Brücke waren getroffen . Die Bretterlage
hatte man entfernt , nur ein schmaler Laufsteg war noch
geblieben . Die drei leiten die Pferde am Zügel nach der
andern Seite . Kaum sind sie drüben , krachte die Brücke
zusammen . Vor der gewesenen Brücke tauchten die Russen
auf und schießen unaufhörlich , aber kein Mann wurde ver¬
wundet . Fast drei Tage gebrauchten die Russen , um die
Brücke wieder passierbar zu machen . — Wie die Patrouillen -
reitcr hörten , hatte die Pionierabteilung die Weisung er -
halten , die Brücke nicht früher zu sprengen , bis die Pa¬
trouille hinüber war . Wieder einmal , wie schon oft vor¬
her , waren die Reiter dem Tode oder der Gefangenschaft
entronnen . D ü w e l l , Kriegsberichterstatter .

Kommunalpolitik .
t . Bürgerausschußsitzung in Mörsch . Am 7 . ds . MtS . fand

in Mörsch die erste Sitzung des Bürgerausschusses nach Aus¬
bruch des Krieges statt . Die Tagesordnung umfaßte 3 Punkte :
Die Genehmigung einer Anleihe in Höhe von 8000 Mk . zur Be¬
streitung der Kosten wirtschaftlicher Ddaßnahmen während des
Krieges , Genehmigung eines Geschenks von je 3 Mk . aus der
Gemeindekasse an jeden Kriegsteilnehmer aus der Gemeinde ,
sowie Uebernohinc der Versicherungsbeiträge des »Mmeinderech -
ners auf die Gcmeindekasse . Zu Beginn der Sitzung gedachte der
Bürgermeister mit 'herzlichen Worten unserer Krieger . In den
Erläuterungen zum ersten Punkt teilt der Bürgermeister mit ,
'daß aus den zu bewilligenden Mitteln die Kriegszulagen ge-
«deckt werden sollen , >die ungefähr 800 Mk . den Monat betragen ,
des weiteren ist der Ankauf einiger Wagen Kartoffel in Aussicht
genommen . Der Punkt wurde genehmigt . Zum 2 . Punkt wurde
von sozialdemokratischer Seite angeregt , mehr auf die Bedürf .
tigkeit Rücksicht zu nehmen und den verheirateten Kriegern 5 Mk.
statt 3 Mk . zu 'bewilligen . Der Vorschlag fand keinen Anklang ,
es blieb bei 3 Mk . Auch der 3. Punkt fand glatte Erledigung .
Die gewissenhafte Tätigkeit des -Gemeinderechners im Dienste
der Gemeinde , er versieht sein Amt schon über 30 Jahre , lourde
allgemein anerkannt und -deshalb die Uebernahme der Versiche¬
rungsbeiträge auf die Gemeindekaffe gerne bewilligt . — Von den
Büvgerausschußmitglisdern stehen 17 im Felde , ferner 2 Ge¬
meinderäte .

* Polizeistunde in Pforzheim . Das Grotzh . Bezirksamt in
Pforzheim hat auf Antrag des Stadtrats gemäß § 20 P .»
Str .-G .-B . mit sofortiger Wirkung .die Polizeistunde in der
Stadt Pforzheim ausnahmslos auf 12 Uhr festgesetzt.

* Kriegsunterstützungen des Amtsbezirks Freiburg . In
den Monaten August bis einschließlich November wurden im
Amtsbezirk Freiburg an Kriegsunterstützungen von der Stadt
Freiburg 214 680 M, von den Landgemeinden 76 880 M bezahlt .
Bon >der Gesiamtsumnre entfallen auf das Reich 223 627 <M, auf
den Lieferungsverband , d . h . auf sämtliche Gemeinden des
Amtsbezirks , 37 308 M . Bis Ende Dezember 1014 wurden an
Unterstützungsgesuchen vom Bezirksamt genehmigt : aus der

Freiburg 3147 , aus den Landgemeinden 006 , zusammen

flu « der Partei .
Unsere Parteipresse im Elsaß .

Infolge der KriegSwirren , unter denen große elsassische
Gebietsteile gleich im Anfänge des Krieges zu 'leiden hatten ,
stellte unser Mülhausen er Par -teiblatt , die „ Volkszeitung ." ,
ihr Erscheinen ein . Nach einer Pause von fünf Monaten wird
sie seit dem 1 . Januar wieder regelmäßig herausgegeben . Wir
losen in einem Aufrufe an die Abonnenten : „Tausende unserer
früheren Leser sind zu den Waffen eingezogen worden , und
trotzdem hat bereits der 1 . Januar mit einem Erfolge abge -
,schnitten , wie ihn selbst die grüßten Optimisten unter uns nickst
erwartet haben . Nichts konnte deutlicher beweisen , daß wir mit
Win Wiedeverscheinen auf dem richtigen- Wege »raren , als die
überraschend hohe Abonnentenzahl . Dieser Er¬
folg gibt uns auch die Gelvähr dafür , daß unsereHaltung
>in allen Kreisen nicht nur erstanden , sondern auch gewür¬
digt wird . Durch diesen guten Anfang ermutigt , Soevden wir

«mit allen Kräften fortfahren , daS Matt weiter auSzubanew "

Deutsche Quertreibereien iu der AuSlaudtzpresse .
Unter diesem Titel schreibt das „ Korrespondenz ,

b l a t t" der 'deutschen Gewerkschaften :
„ Daß die übergroße Mehrheit 'der organisierten Arbeiter

Deutschlands einmütig hinter der Stellungnahme der Reichs¬
tagsfraktion zum Weltkriege steht , unterliegt keinem Zweifel .
Bisher war es nun in Deutschland üblich 'daß auch die Minder -
-he-it ihre Au -ffaffmrg im Rahinen der Partei , die die Entscher -
dung zu treffen hat , geltend nmchte . Im vorliegenden Falle
aber trägt eine Minderheitsgruppe im Ausland e ihre Auf »
fassung vor , und erweckt fälschlicherweise den Eindruck , im In¬
land « daran verhindert zu sein . Diese Stimmungsinache gegen
die 'deutsche Sozialdemokratie im Auslande könne, : wir hier
nicht ausführlich schildern . 'Aber als ein kleines Beispiel füh¬
ren wir folgende Aeußernng des Dr . Franz Mehring im
„Labour Leader " an :

„ Was jetzt vorgeht , ist ähnlich dem , waS in den ersten
Jahren unter -den AuSnahnwgesetzen gesckiah , als , wie jetzt, die
Führer ihre Köpfe verloren hatten , aber die
Atlasse sich bald wieder unter der Parole „ Mit den Führern ,
wenn sie führen wollen , ohne die Führer , wenn sie inaktiv
bleiben , trotz der Führer , wenn sie widerstehen " zusammen -
fan 'den . Schon wächst dieser Geist machtooll in allen großen
Parteileitungen Deutschlands — in Berlin , Hamburg , Leip¬
zig , Stuttgart —- und der Tag ist nicht fern , lvo die Rückkehr
zum Frieden und zu den unenchütterlichen Prinzipien der
Internationale von der deutschen Arbeiterklasse gefordert wer¬
den wird , nicht nur mit leeren Phrasen , sondern mit der fei »
'denschaftlichen Kraft eines durch die Kämpfe enws halben
Jahrhunderts gestählten Willens .

"

Ausgerechnet Franz Mehring , der bei 'der Verhängung des
'Sozialistengesetzes in der „G a r t e n l a u b e" saß , ist der
richtige Mann 'dazu , gegen «die 'damaligen Führer in «schwerer
Zeit den - Borwurs der Kopflosigkeit zu schlendern . "

Gegen Baillant ,
der neülich die Hilfe Japans erflehte , 'weil die Niederlage
Deutschlands , „die mit dem Frieden der vereinigten Staaten
Europas errungene Freiheit der Völker " fei , anwortet die
„ Wiener Arbeiterzeitung " :

„ Der B 'Ianquismus bleibt in feiner Tradition , ioenn
er versucht , sich von der nationalistischen Woge em¬
portrogen zu lassen -. Er hat das 1870 und 1871 versucht und
später ist die eine Hälfte der Blanquisten -mit Rochefort zu
.den Boukangisten übergelaufen -. Anscheinend hat sie «dabei
nicht 'das ganze chauvinistische Gepäck mitgenommen . Es ist
natürlich Sache der französischen Sozialisten , ob sie die An¬
schauungen Iaurös '

, der die Sicherung der nationa «len
Existe ^ «durch 'die Nation in Waffen für verbürgt
hielt , über 'den Haufen werfen wollen , diese Sicherung vom
japanischen Militarismus erwarten und selbst Kolonialschacher
mit diesem empfehlen . Aber daß man - die „ Freiheit «der -Völ¬
ker " und die „Vereinigten Staaten von Europa "

gründet , indem mau sich — neben bedingungsloser Hingabe
an die Expansionspolitik 'des Zarismus — nun auch der
japanischen I u n ker Monarchie au «den Hals wirft ,
sollte man doch niemanden erzählen . Wenn man - mit vollem
Bewußtsein dem japanischen Imperialismus -ein wichtigeres
Instrument im Konzert der Mächte anvertvauen will , mag das
zu -einer «besonderen Zukunftsmusik leiten -. Aber schwerlich
wird mm: diese Musik „revolutionär " im Sinue der sozialisti -
«scher: Internationale nennen dürfen " .

Baillant und Konsorten spielen wirklich eine traurige Rolle
all-K 'Sozialisten .

Tie Verlegung des Jnternatiinalen Sozialistischen Bureaus .
In Kopenhagen ging , so berichtet der „ Sozialdemokraten ",

ein Schreiben des Sekretärs -des Internationalen Exekutivkomi¬
tees Eam : ll .e Huysmans , bei dem Geschätsführer -der
Partei ein . In diesem Schreiben - wird mitgetestt , 'daß ein Teil
des Personals des Sekretariats nunmehr nach dem Haag
(Holland ) übergesiedelt ist , wie dies schon vorher be¬
schlossen war . Das Exekutivkomitee hat -die holländischen Mit¬
glieder 'des Bureaus in das Komitee ausgenommen .

Die Arbeit wird numnehr mit der Sammlung von
Materialien über den Krieg begonnen , sodaß -das
Bureau , sobald die Zeit «dazu gekommen ist . imstande sein wird ,
aktiv in Wirksamkeit zu treten .

Soziale rdundschau.
* Für Kriegsteilnehmer . Die Frage , ob Kriegsteilnehmer ,

die nach ihrer Einberufung zum Militär freiwillig Mitglieder
einer OrtSkvankenkaffe geblieben sind , im Falle ihrer
Verwundung Anspruch auf Krankengeld be¬
sitzen , ist , «wie jüngst in 'der „ Straßburger Post " berichtet
wurde , strittig . Während das Stuttgarter OberversicherungS »
amt in einem Rundschreiben vom 13. August v . Js . , allerdings
„ vorbehaltlich instanzlicher Entscheidung "

, den Grundsatz aus¬
gesprochen hat , daß die Einziehung zum Kriegsdienst keine Er¬
werbslosigkeit im Sim :e der ReichsvcrsicherungSordnung be¬
deute , -hat «das Bersicherungsamt Karlsruhe die
gegenteilige Ansicht vertreten und einem Kriegsteil¬
nehmer , der nach seiner Einberufung freiwilliges Mit -
kflied der hiesigen OrtSkrankenkafse «geblieben tvar , auS Anlaß
seiner Verwundung daS Recht auf Krankengeld za¬
ge «sprachen . DaS «OberversicherunlgSamt Karlsruhe ist, wie
die „Straßb . Post " mitteilt , der Anschauung deS VersicherungS -
amts beigetreten und nunmehr liegt die Angelegenheit im Re¬
visionsweg der Versicherungsanstalt Baden -zur Entscheidung
vor , die die Frage in -letzter Instanz und verbindlich , wenigstens
für Baden , demnächst entscheiden wird . Sollte die Frage in
einem andern Bundesstaat , der ein LandesversicherungSanu
nicht besitzt, im Revision »weg zur Entscheidung gebracht werden ,
so würde sich -das R -eichsversicherungsamt damit zu befassen
haben . E » müßte aber die Entscheidung der Landesversichr -
rungSanstalt Baden in «der Weise berücksichtigen , daß bei einer
anderen Auffassung , als der «der LandesversicherungSanstalt
Baden , der letzteren in dem erweiterten Reichs -versicheruugsamt
durch Zuzug eines Vertreters Geleg «enheit zu geben «wäre , ihre
Ansicht dort zu vertreten .

Gefallene Badener.
Den Heldentod fürs Unterland

starben :
Maschinist Georg Kutterer , Mälzer Max W e h n er ,

Brauer Johann Schwarz und Bauführer Wilhelm
Zimmer mann , sämtliche in Karlsruhe , Bernhard
Bohner von Bulach bei Karlsruhe , Kriegsfreiw . im
Rgt . 111 Ottmar S a t t le r von Muggensturm bei Rastatt ,
Kriegsfreiw . Erwin Weisenbacher , Kaufmann Karl
Reinmöller und UO . d . R . Friedrich Richarden ,
sämtliche von Pforzheim , Res . Wilhelm Roth fuß von
Pforzheim , Krankenträger Friedrich Regelmann von
Birkenfeld , Landwehrm . Adolf Vetter und Kriegsfreiw .
Julius Eichhorn von Hockenheim bei Schwetzingen ,
Kriegsfreiw . im Pion . -Bat . 14 Karl Heuser von Hcidel -
beca -Neuenbeim . .Harsch Ba u e r von . SWomtUitn , Werk -

\y :

meister Edmund Schrenk von Villingen , Kriegsfreiw .
im Rgt . 113 cand . ph -il . Heinrich Faller von Höllsteig ,
Kriegsfreiw . im Rgt . 169 Franz Dover , Dizefeldwebel
im Rgt . 170 Karl F l i t n e r , Res . im Rgt . 170 Emanuel
Heisch , UO .d . R . im Rgt . 169 Dr . Erwin Merkel und
Herniann Schmitz , beide von Freiburg , Musk . im Rgt .
114 Hermann Breinlingcr von Steißlingen , sowie
Kriegsfreiw . Emil Frei und Viz -efeldw . d. R . Lehramts¬
praktikant Edmund Oskar G e r n e r , beide von Kon¬

stanz . _

flu « dem Lande .
Bruchsal .

* Typhus Untersuchung . Eine im Aufträge -des Ministeriums
des Jnn -eru von Geh . Obermsdizinalrat Dr . Ha -u-ser geleitete
Untersuchung über deu Stand -der hiesigen Typhuserkran -
kungen ergab , -daß alle notwendigen und zweckmäßigen sani -
tätspolizeilichen Maßnahmen zur Bekämpfung «der Krankheit ge-
ttoffen sind , und für die «Bevölkerung kein Anlaß zur Besorgnis
vorl -icgt .

Offenburg .
—> Kleingärten . Mit Rundschreiben vom 6 . v. M . hat der

Badische ÄandeSwohnungSverein die Bereitstellung von
Kleingärten - für die m inderbemittelte BeVöl¬
le r u n g als weitere KriegSfürsorge angeregt . Da hier in den
letzten Jahren eine erhebliche Anzahl von Kleingärten einge -
richtt wurden , soll zunächst durch AuSschrei«ben festgestellt wer¬
den , ob ein Bedürfnis für weitere Kleingärten — welche even¬
tuell auf den städttschen - Wiesen - nördlich «des Schlacht Hofs anzu¬
fegen wären — vorhanden ist.

— „Patriotismus " der Geschäftsinhaber . Im „Offenbuvger
Tageblatt " befindet sich folgender Sprechsaalortikel :

dl . Kriegslieferung und Gehaltskürzung .
Dem Artikel im „Offenb . Tagebl ." Nr . 3 „Der Einkauf für
die Lazarette in Offenburg " möchte ich hierdurch noch eine Er -
«gänzung beifügen . Es wird «darin gesagt , daß eine hiesige
große Firma für zirka 40000 Mk . Militär - und Lazarett -
lieferuirgen gehabt hätte . Bedauerlich ist aber , daß derartige
Firmen trotz .«der großen Lieferungen die Gehälter ihrer
Angestellten immer noch bis zu 33 y3 Prozent und mehr
kürzen . DieAngestellten sind - «dafür verpflichtet , die Ar¬
beiten ihrer zum Kriegsdienst eirigezogeuen Kollegen (deren
«Gehälter natürlich nicht weiter bezahlt werden ) mit zu ver¬
richten , -was während «der Weihnachtszeit manche Stunde
Ueberarbeit gekostet hat und wohl keinem Angestellten leicht
gefallen ist, wenn man berücksichtigt , daß das Weihnachts¬
geschäft lebhafter und «besser als in früheren Jahren tvar .
«Ganz abgesehen davon , -daß nach einer Verfügung des Kriegs -
nrinrsteriumS mtt .Kriegslieferungen betrauten Firmen - Be¬
stellungen zu entziehen find , sofern den Angestellten Gehalts¬
kürzungen oder Abzüge irgend welcher Art gemacht werden ,
möchte ich hier die gleiche Frage -wie in «dem oben erwähnten
Artikel anfwerfen : Wo bleibt da die Gerechtigkeit ?

ES «toäre dringend zu wünschen , -daß bei solchen Einsen¬
dungen auch «die Namen « der betr . Firma genannt weiden . Der¬
artige Rücksichtslosigkeit gehört schonungslos an den Pranger
gestellt , «damit «die Militärbehörde eingreifen und Abhilfe schaf¬
fen - kann .

* Forchheim b . Karlsruhe , 11 . Jan . Wie uns mitgeteilt
wird , ist Genosse A. Leicht , der als Unteroffizier in einem:
Briga -de-Ersatz - Ba -taillon Dienst tut , am 8. dS. MtS . verwundet

'

worden . Die Verwundung ist glücklicherweise nicht schwer.
Zwei Finger der linken Hand sollen abgeschossen sein .* Pforzheim , 12. Jan . Dieser Tage wurde versucht , die
Scheuer im Ä-intergebäu -de >deS Hauses Kreissttaße 12 in Brand
zu stecken . Man fand in einem Kübel mit Schmiere eine bren¬
nende Kerze , und den Kübel in einem Quantum Heu stehend ;
der Kübel hatte vorher in einer anderen Ecke gestanden . Ferner
fan «d man in der Wand von der Scheune zur Stallung eine Stolle
durchschlagen und diese Stelle mit einem Strohwisch ausgefüllt .
Außerdem war im Stalle ein Pferd losgebunden , die vordere
Scheuertür war zufällig noch nicht abgeschlossen und die Helle
in der Scheuer , bevor die Kerze vollständig abgebrant und die
Schmiere zum Brennen gekommen war , wahvgenommen . Vom
Täter fehlt noch jede Spur .

* Eutingen bei Pforzheim , 13 . Jan . Der 38jährige ledige
Fuhrmann Wilhelm Stöger machte seinem Leben «durch Er¬
schießen ein Ende , weil ihm über Weihnachten feine Ersparnisse
im Betrage von 723 Mk . gestohlen worden waren .

Deutscher Arbeiter -Säugerbund , Gaw Baden .
Ms unser Dundesvorsitzender am Schluffe der Dundes -

generalversammlung dieses Jahves in Leipzig den Vertretern
der Gaue ein herzliches Glückauf zur weiteren Entwicklung
uusere » so schön wachsenden Arboitersän «gerbnndes übermittelte ,
gingen gewiß sämtliche Delogierte mit dem Entschluß nach
Hause , alle Kräfte anzuspannen , um das Errungene nicht nur
zu erhalten , sondern auch den wetteren Ausbau unseres Bundes
anzustreben . Leider hat der und jäh aufgezwungene Kampf
unsere Hoffnungen etwas in die Ferne gerückt . Viele urqerer
Sangesbrüder aus Stadt und Land sind dem Ruse des Vater¬
landes gefolgt . Auch teilweise Arbeitslosigkeit hat manche Lucke
in unfern Vereinen verursacht . Aber immerhin sind noch eine

größere Anz«ahl von Mtgliedern vorhanden , die ihrem Berufe
nachgohen können . Diese sind bei einigem guten Willen schon in
der Lage , das so zäh Errungene zu erhalten und weiter aus¬
zubauen , wenn die Unterstützung unserer Anhänger nicht aus .
bleibt .

Gerne geben wir zu , daß es manchem unserer Der « ««
schwer stillen wird , seine alte Stellung wieder zu erringen . Doch
muß der Versuch unternommen werden , damit nicht unsere
im Felde stehenden - Sangesbrüder bei ihrer Wiederkehr das hin -

terlassene Werk verfallen vorfinden . Im ganzen Reiche sehen
wir , daß sich unsere Bundesmitglieder wieder aufraffen und
da , wo es möglich fit , die üblichen Gesanysproben wieder ein¬
führen und mit ihrem Gesang unsere kranken und verwundeten
Brüdern und Genossen einige fiohe Stunden bereiten . Darum ,
Sangesgenossen ' und Sangesgenossinnen des Gaues Bade :: , rafft
euch auch auf und gedenkt unseres WahlspruckO : „Durch Lied
und Sang begeistern wir " usw . Wo es nicht möglich fit , die
früher üblichen GesangSpr «ll>en einzuführen , wolle man sich ge¬
sellschaftlich zusammensinden , um neue , geeignete Mittel und
Wege zu finden .

Damit aber auch die Gauleitung und die DezirkSführer den
Vereinen mit Rat und Tat ibefitehen können u:tt> «das jetzt wie¬
der erscheinende Material ( Noten und Sängerzeitung ) zugestellt
werden kann , fit eS unbedingt notwendig , daß genaue und
zuverlässige Adressen - eingesandt toerden , da jeden¬
falls eine größere Anzahl früherer Adressaten nicht mehr -vor -i
Händen ist. Wir benützen «deshalb dies« : Weg , alle Mtgli -eder
darauf ausmerffam zu machen , denn unsere vor einiger Zeit
ergangenen Rundschreiben - sind bis jetzt nur in sehr geringer Za -Hk
beantwortet zurückgekommen . Darum nochmals Sangesschwe¬
stern und Sangesbrüder d«S Gaues Baden , frisch ans Werk, der
Erfolg wird nicht auSbleibeii .

Alle Zuschriften sind ain unfern Gauschrisfiührer Frieds
Hörrle , Karlsruhe , Wielandstraße 2 , zu richten .

Der Ganvortzaud .
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flus der Stadt.
* »iarlsrulie , 13. Januar.

Neue Verordmingen über Brotgetreide und Herstellung
von Backware .

Das soeben erschienene Gesetzes- und Verordnungs¬
blatt für das Großherzogtum Baden (Nr . 2) enthält drei
Verordnungen des Ministeriums des Innern über das
Ausmahlen von Brotgetreide , über das Verfüttern von
Brotgetreide , Mehl und Brot und über die Bereitung von
Backware . In den Verordnungen wird u . a . bestimmt, daß
das Ausmahlen von Roggen und Weizen in der Weise zu-
gelassen wird , daß hierbei jeweils ein Auszugsmehl bis
zu zehn vom Hundert hergestellt wird . Das Schroten von
Roggen, Weizen und Spelz , auch wenn er mit anderer
Frucht vermischt ist (Mischeifrucht ) oder nicht mahlfähig
ist , ist verboten . Das Bezirksamt kann für einzelne Fälle
oder auf jederzeitigen Widerruf allgemein bestimmten

Personen oder Betrieben die Herstellung von Roggen¬
oder Weizenschrot zur Brotbereitung gestatten, sofern die
Verwendung des Schrots zur Brotbereitung gesichert ist„
In den Fällen , in denen das Verfüttern von Roggen , der
in: landwirtschaftlichen Betrieb des Viehhalters erzeugt
ist , für das in diesem Betrieb gehaltene Vieh zugelassen
wurde, darf dieser Roggen geschrotet werden. Zur Ueber-
wachung des Verbots des Schrotens von Roggen und
Weizen sind die vom Bezirksamt beauftragten Polizei¬
beamten befugt, in die Betriebsräume der Unternehmer
von Getreide - oder Schrotmühlen sowie der Getreide - und
Futtermittelhändler jeder Zeit einzutreten .

Don Backwaren , deren Bereitung in Bäckereien und
Konditoreien bisher üblich war , dürfen als Weizenbrot im
Si «ne der Bundesratsverordnung nur noch Wasserweck,
Milchbrot, Tafelbrötchen, Salzweck , Zwieback , Laugen¬
brezeln und Blätterteig hergestellt werden. Bei der Berei¬
tung von Roggenbrot darf das Roggenbrot bis zu 30 Ge¬
wichtsteilen durch Weizenmehl ersetzt werden, welches unter
hundert Teilen des Gesamtgewichts 30 Gewichtsteile
Roggenmehl enthält (8 3 der Bekanntmachung vom 5 . Jan .
1915) . Roggenbrot darf nur in Stücken von 750 und 1500
Gramm bereitet werden . Diese Verordnung tritt am 15.
Januar 1915 in Kraft .

Gewerkschaftskartell Karlsruhe .
Dienstag , 19. Januar , beginnt ein neuer Vortrags¬

zyklus des Vereins Volksbildung . Derselbe umfaßt fünf
Abende , es wird von den Herren Geheimrat Professor Dr .
E n g l e r und Geh . Hofrat Professor Dr . Bunte das
Thema : „Explosivstoffe und moderne Kriegswaffen , die
Chemische Industrie und der Krieg" behandelt.

Eintrittskarten zu sämtlichen Abenden sind auf dem
Büro des Arbeitersekretariats , Wilhelmstraße 47 , zu
haben. Der Preis für alle 5 Abende beträgt 60 Pf . Tie
Gewerkschaftsmitglieder werden zu zahlreicher Beteiligung
aufgefordert . Die Kartellkommission.

Vom Badischen Roten Kreuz.
Zu Beginn -der Sitzung am Montag , die Goheimvat Gene¬

ralsekretär Müller leitete , teilte ider Vorsitzende mit , daß im
Anschluß an den Dviesalskischen Vortrag über Krüppelfürsorge
am gleichen Tage tm Ministerium des Innern , unter dem Vorsitz
des Ministers , eine Sondersitzung stattgesunden habe. Die Be¬
sprechung,

' an der Vertreter der Wissenschaft und sonstige Sach¬
verständige, der Wohtfahrtsvereine , des Charitas -Verbandes , der
Landwirtschastskammer, Handwerkskammer und des Arbeit-er-
standes teilnahmen , drehte sich in der Hauptsache um die zwei
Grundfragen : Verhütung des Krüppeltums und Fürsorge . Es
kam zum Ausdruck, daß der Gegenstand unter die allgemeine
Jnvailidensovge falle. Der stellvertretende Generalarzt teilte
mit , daß von der Militärbehörde einige orthopädische Anstalten
errichtet werden sollen . Der Staat hat die Kuranstalten Baden-
Baden und Badenweiler zur Verfügung gestellt. In allen
größeren Orten und Amtsstädten sollen Ortsausschüsse in An-
gliederung an die Ortsgruppen des Krüppelsürsorgevereins ge¬
bildet werden , ohne daß die Fürsorge ausschließlich in ihrer
Hand liegt . Von Freiburger Herren tvurde mitgeteilt , -daß dort
bereits eine Krüppelschule besteht , in ddnen invalide Krieger
unterloiesen werden. An dev Gewerbeschule sollen entsprechende
Kurse eingerichtet -werden. Aus Anregung der Großherzogin
Luise findet tm Laufe -der nächsten Woche über diesen Punkt
eine besondere Sitzung in Anwesenheit der Lazarettbertveter
statt .

Der Vorsitzende ! der Depotabteilung , Geh. Rat Glöckner ,
teilte u . a . mit , daß der Vortrag von Geh .Rat Klein einen Rein¬
gewinn von 276 Mk. erbracht habe. Zahlreiche äußerst -herzlich
gehaltene Dankschreiben legen Zeugnis ab von der großen Für¬
sorge des Roten Kreuzes für unsere Tapferen im Felde. Der
letzte Liebesgabenwagen ist am 22: Dezember von der zuständi¬
gen militärischen Stelle übernommen worden. Ein Bedürfnis ,
mit dom nächsten Wollzuy warme Sachen zu verschicken, liege
für unsere Truppen nicht vor. Mit dem letzten Zug gingen u . a.
3000 Wolldecken nach dem Westen- und 1500 nach -dem Osten.

Die Miki tärverwaktung verwahrt sich dagegen, -daß -die
Truppen wicht genug mit warmen - Sachen versorgt seien . Die
Verwundeten sind nicht aus Liebesgaben angewiesen, son-dern
sie werden von ihren Ersatztruppenteilen mit warmer Unter¬
kleidung ausycsta-ttet . Das Krtegsbekleidungsamt kann allen
AnsordNmngen genügen . Die Lazarette werden sinngemäß ver¬
ständigt. Geh . Rat Glöckner empfahl dringend ökon omische Ver¬
wertung der Gaben. Depotabteilungen und Houptsammelstellen
geben nun nach -Bersam-mlrrngSbeMuß Wo-ltsachen nicht mehr
an einzelne ab . Das soll duich Ver-m-kttkuny der Lazarette ge¬
schehen.

Dick Anregung Mm - privater Seite zum Austausch einer Liste
der Kriegsgefangenen in Le Puh mit -der in Karlsruhe und
Heidelberg .wird von verschiedenen Seiten unterstützt. Geh . Rat
Lvfer trat für kmndesstaatkiche Auskunststellen ein zur Ent¬
lastung der Zentrale in Berlin . Dies würde eine ras -chere Er¬
ledigung der Anfragen gestatten . Er gab auch zur Erwägung ,
die Frage der Errichtung einer Ausk-unftstelle für Zivil-gefangene
zu prüfen . Es -wurde mitgeteilt , daß die amerikanische Sendung
für Kriogskinder ( zu Weihnachten) angekommen sei und 22
große Kisten fülle. Die Spenden - werden- auf fünf Städte ver¬
teilt . — Der Vorsitzende erwähnte mit warmen Worten die
wohlgcklungenen - Weihnachtsfeiern -für die Verwundeten und
sprach den dabei Beteiligten - gebührenden- Dank ans . Mittei¬
lungen -geschäftlicher Natur bes-chl-offen -die Sitzung .

' * 60. Geburtstag von Geheimrat Dr . Lehmann . Am heu¬
tigen- Mittwoch begeht Geh . Hofrat Dr . Otto Lehman n, der
Dioekio -r -des phhsikalifchen Instituts an -der Techn . Hochschule,
sonoen 60 . Geburtstag . Der Gelehrte stammt aus Konstanz, wo
fein Vater Gt)nmasia-lprosess-or tvar . Nachdem er in Aachen und
Dresden tätig gewesen, -wirkte er seit 1880 als - Ordinarius der
Physik .«in Karlsruhe . Durch seine -Forschunysergobn-iffe ist Geh.
Hafte . Dr . Leh-m-a-nn in weitesten Gelehrtenkrei -scn hochgefchätzr.

Mittwoch , drn 13 . Januar 1915 .
* Aufforderung zur freiwilligen Strickarbeit . Letzten Mon - 1

tag brachten- wir an dieser Stelle unier -vorstehender Einleitung
die Mitteilung , daß in der Großh . Gebäudeversicherungsanstatr
zu Karlsruhe , Kaiserstrahe 178, -wiederum mehrere tauseno
Kilogramm Wolle lagern , die für -freiwillige Strickarbeit kosten¬
los abgegeben würde. Diese Nachricht ist nicht ganz zutreffend .
Wolle wird dortselbst unter -den obigen Bedingungen zwar ab¬
gegeben, gegen- die Verpflichtung, die daraus gefertigten Socken
wieder abz-nliefern . Im Interesse -derjenigen Arbeiterinnen , tue
jedoch nur gegen Bezahlung , arbeiten können , soll Wolle für
unbezahlte Arbeit keineswegs in -dem genannten Umfang ab¬
gegeben werden.

* Almanach und Adreßbuch des Großh . Hoftheaters. Ein
praktisches , nützliches und für jeden Theaterfreund unentbehr¬
liches Büchlein ist soeben , wie alljährlich um diese Zeit , erschie¬
nen : Almanach und Adreßbuch des Großh . H-oftheoters , her-
ausgegeben von- Wilhelmine S ch r e h e r , Hofschauspielsouff-
lense, Kaiferstvaße 7-4, 4 . St . Das Büchlein, das -bereits in
seinem 66 . Jahrgang erscheint, enthält zunächst eine genau :
Ausstellung, Namens - und Adveffe-nverzeichnis, aller am Hosi
theat-cr tätigen - Personen , von der General -direktton- -an bis zum
technischen Hilfspersonal . DeS weiteren enthält der Almanach
Angaben über Personalän -d-erungen , Jubiläen , die Totenliste
1914 , die Ildvesien der Leiter und des Vorstandes der s^ ialen
Verbände . Ein Feldadr e s s « nve r ze ichn i s der 29

_ zur¬
zeit im Felde stehend -en oder zum- Wafsendi-enst e-inbernienen
Mitglieder des Hofthcat-ers wiä > von den Fr -ennden-, Freund -
binnen und Bekannten der Betreffenden sicher willkommen ge¬
heißen werden. Ueber die Konzert - und Theat -erv-eranstaltnngen
des Jahres 1014 gibt das Verzeichnis über die von: Hofthsater -
orchester gegebenen Sinfoniekonzerte , das chronologische Ver¬
zeichnis der im Hoftheater in Karlsruhe sowie im Theater zu
Baden -Baden gegebenen Schauspiel- und Opernvovstcllunger
Auffchluß. Ein Verzeichnis der zum erstenmal und neu ein-
studi-erten Vorstellungen, sowie eine Aufstellung der Arrffüihrun»
gen nach Autoren geordnet und ein Verzeichnis der im letzten
Fahre besonders zahlreich auf unserer Hofbühne erschienenen
-Gäste bilden den Abschluß des handlichen, geschmackvoll ausge¬
statteten , allen Theaterfreunden sicher willkommenen Akmanwch-s.

* Fahrplanänderung . Mit Rücksicht auf die teilweise recht
ungenügende Benützung einer Reihe von Zügen aus den -Seiten¬
linien -der Bad. Staatseisenbahnen treten vom Montag , 18. Jan .,
an- im Fahrplan , -der -seit 2 . November gültig ist , verschiedene
Beschränkungen ein.

* Liebesgabenscndung des Kreisausschusies Karlsruhe . Ans
-die Li-cbesgaben-fendung von 6000 Einzelpaketen , welche -der
Kreisausschuß Karlsruhe durch -Vermittlung -des Roten Kreuzes
den im Felde stehenden- Truppen hat zug-ehen lassen , gingen
-demselben von vielen Empfängern Dankschreiben zu. Der
Oberstleutnant und Kommandeur -des 3. Bad . Feldartillerie -
Rcgiments Nr . 50 Herr v . Braubehrens bedankt sich überdies
mit folgendem Schreiben : „Unter drn vielen Gaben , mit -denen
die Heimat uns hier in Feindesland in rührender Ops-erfreudig -
keit und fast beschämender Freigebigkeit bedacht hat, befindet
sich auch eine sehr große Zahl Einzelpakete, welche der Kre-is
Karlsruhe gestiftet hat . Sie vereinigen das Nützliche -mit dem
Angenehmen und werden sicherlich bei jedem Beschenkten große
Freude erwecken . Ich bitte Euer Hochwohlgeborcn, -im Namen
-des Regiments unseren herzlichsten Dank aussprechen zu dürfen
und diesen Tank in geeignet scheinender Form den gütigen Spe >r4
dern übermitteln zu wollen.

"
* Weihnachtsfeier für verwundete Krieger . Im Moninyer -

Kon-kordiasaal fanden- sich Donnerstag nachmittag auf eine
freundliche Einladung der Frau Pohl etwa 60 verwundete Sol¬
daten vom Lazarett Seminar 1 zu einer kleinen Weihnachtsfeier
ein. Die liebenswürdige Gastgeberin -begrüßte die vom flim¬
mernden Glanze des strahlenden Weihnachtsbaumes überrasch¬
ten Krieger aufs freundlichste und tischte ihnen zunächst Kaffee
und Kuchen auf , -die sich die frohgestimmte Tafelrunde wohl
schmecken ließ. Dann streute Fortuna ihre reichen Gaben ans
und konnte jeder Soldat mit schönen und nützlichen -Geschenken
bedacht werden . Für künstlerische und genußreiche Unterhaltung
sorgten die Herren Hosopernsänger Schöffel und -Fabrikant
Friedrich Geißendörfer durch prächtige Liodervorträge .
Zum gemütlichen Teil steuerte die Brauerei Moninger -einen
vorzüglichen- Stoff -bei , 'der vortrefflich mundete und -alle Krie¬
ger in anregen -der Unterhaltung bis gegen halb 7 Uhr zusam¬
menhielt . Es herrschte nur eine Sti -mme des Lobes über die ge¬
diegene Zusammenstellung der Feier und mit herzlichen Dankes¬
worten verabschiedeten sich -die braven Krieger von Frau Pohl ,
die sich durch ihre Gastffeundschaft die Anerkennung aller Be¬
teiligten sicherte .

* Die Palastlichtspiele bringen - in ihrem neuesten Spielplan
-den sensationellen und besten- Film -der beliebten Kinoschauspie-
l-erin Ast -a Nielsen „Abgründe " . Die Hauptdarsteller
sind berühmte Kopenhagen-er Künstler . Ferner das Lustspiel
„ Nur kein Rechtsanwalt "

, das sicher die Lachmuskeln -der Be¬
sucher in- Bewegung setzen- wird . Der spannende Film „ Ein
Sensationsprozeh " schließt das Programm . Bei diesem reich¬
haltigen , abwechslungsreichen -Spielplan und den- -von der Di¬
rektion gewährten - Vorzugspreisen dürfte sich jeder Be¬
sucher für wenig Geld sicher einige -Stunden aufs beste unter¬
halten .

Neues vom Tuge.
Auszeichnung.

Geislingen ( Württb -g-.) , 10. Jan . Der 2 . Vorsitzende des
hiesigen sozialdemokratischen Vereins , Wilhelm Taus ch, der
seit der Mobilmachung im österreichisch - ungarischen
Heere steht , ist im Oktober zum Stabsfeldwebel be-
-süvdevt und einige Wochen darauf mit der silbernen Verdienst¬
medaille ausgezeichnet wovden . Bor einigen Tagen hat er die
goldene Verdienstmedaille 1 . Klasse für hervorragende T -ch>serkeir
im Feld -empfangen und ist damit der Träger der höchsten
Auszeichnung geworden, die im österreichischen Heere zu
vergeben ist.

Letzte Nachrichten.
Die gescheiterte französische Offensive

im Ober-Elsatz .
Berlin , 12 . Jan . Die „Voss . Ztg >

" meldet ans
Basel : Französische Verwundete erzählen, daß man in
französischen Heereskreisen sich sehr viel von der französi¬
schen Offensive im Oberelsaß versprochen habe . Man habe
gehofft , längstens bis Neujahr wieder in Mülhausen ein¬
rücken zu können. Französische Offiziere erklären, es wäre
einfach den deutschen Truvpcn nicht b e i z u k o m m e n
gewesen , jede Lücke der deutschen Verteidigungslinie sei
raschwiederausgefüllt worden , als ob deutsche
Truppen hätte» ans dem Boden gestampft werden können.
Anderseits hätten die Franzosen beim Beginn der Offen¬
sive al l e verfügbaren Kräfte eingesetzt.

Die Angst vor den Zeppelinen in Paris .
WTB . Paris , 12 . Jan . Der „ Trmps " meldet: Tie

Bevölkerung von Paris wird binnen kurzem durch die
Presse von Mä '

d-w. -ind.n benachrichtigtwerd " ' , , die für !

1 eine eventuelle Verminderung der Straßenbeleuchtung ge¬
troffen worden sind, um der Gefahr einer Beschießung durch
Zeppeline und Flugzeuge zu begegnen .

Der österreichische Tagesbericht .
WTB . W i ckn , 12. Jan . (Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart 12. Januar : Tie Versuche des Feindes , die
N i d a zu forcieren , wiederholten sich auch gestern. Wäh¬
rend heftigen Geschützkampses auf der ganzen Front setzte
vormittags im südlichen Abschnitt eine Kra-fttruppej des '

Gegners erneut zum Angriff an , brach jedoch nach
kürze st er Zeit in unserem Artilleriefeu >er
nieder und flutete zurück , hunderte von Toten und
Verwundeten vor unserer Stellung zurücklassrnd .

Gleichzeitig hielt auch südlich der Weichsel der
Geschützkampf an, wobei es einer eigenen Batterie gelang ,
einen vom Feinde besetzten Meierhof derart unter Feuer
zu nehmen , daß die dort seit den letzten Tagen eingrniste -
ten Russen gezwungen wurden , fluchtartig
ihre Stellungen zu rän men . In den Kar¬
pathen erschwerten die ungünstigen Witterungsverhält¬
nisse jede größere Aktion.

Im oberen U n g - T a l e hat sich der Gegner näher an
den U z s o k - Paß zurückgezogen . Die von den russi¬
schen Zeitungen verbreitete Nachricht, die Festung P r z e-
m y s I hätte am 10. Dezember einen Parlamentär znm
Feinde entsandt , ist natürlich vollkommen erfun¬
den und dürfte nur bezwecken , die gänzliche Macht -
I o s i g k c i t gegenüber dieser Festung zu verbergen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Vom orienlalischen Kriegsschauplatz .
WTB . K o n st a n t i n o p ckl, 12 . Jan . Zuverlässigen Mit¬

teilungen zufolge beschoß ein türkischer Wachtposten Schis ch an ,
sieben Stunden von A b a k a. Ein von dem englischen Kreuzer
„M i n e r v a" aufgestiegenes Wasserflugzeug wurde durch Zer¬
störung beider Flügel und der Schraube zum Niedergehcn ge¬
zwungen. Auf dem Flugzeug wurden eine Karte , auf der die
Richtung durch das Badi el Araba eingezeichnet war , sowie
verschiedene weitere Unterweisungen vorgcfunden . Der Beob¬
achter Gerald wurde gefangen genommen, während der
Führer des Flugzeugs, der geflüchtet ist, gesucht wird . Der eng¬
lische Kreuzer „Doris " , der seit einiger Zeit in den syrischen
Gewässern kreuzt und die Telegraphenleitimgen zerstört, landete
am 9. Januar bei Sarifeki Truppen, die jedoch infolge des
kräftigen Widerstandes der Küstenwache wieder an Bord gehen
mutzten, wobei sie elf Munitionskisten und eine Menge verschie¬
dener Geräte zurückließen. Am Tage darauf nahm der Kreuzer
eine zweite Landung an der Küste bei Alexandrette vor.

Er beschoß entgegen dem Völkerrecht offene Ortschaften mit Ge¬
schützen und Maschinengewehren . Zwei Frauen, zwei Mädchen
und ein Knabe fanden dabei den Tod .

Eine Rede Rlacdonalds .
London , 12. Jan . Ter sozialistische Abgeord¬

nete Ramsay Macdonald sagte in einer Rede , dieser
Krieg liefere ganz unwiderlegliche Gründe zu Gunsten
der allgemeinen Wehrpflicht . England stütze
sich heute auf Frankreich , das die allgemeine Wehr¬
pflicht habe. England könne kein Bnndnismehr
erhalten , das zu einem Kriege führen könne und den
Verbündeten sagen , sie sollten sechs Monate warten , bis
englische Truppen sie in den Schützengräben unterstützen.
Die Verbündeten würden sich nicht darauf einlasien . Tat¬
sache sei , daß der Militarismus seine theoretischen Vertei¬
diger in England habe, die nach dem Krieg um so begei¬
sterter sein würden .

Von den englischen Osfiziersverluslen .
B c r l i n , 12. Jan . Aus Rom erfährt das „B-erl. Tag¬

blatt " : Bei Besprechung der großen englischen Verluste an
Offizieren in Flandern sagt die „Times " , es sei zu hoffen ,
daß die neuen Offiziere , die an die Front gehen , hinreichend
ausgebildet sein würden , um sich selbst und die Truppen
mehr zu schonen . Eine neue Offensive sei wegen des Man¬
gels an tüchtigen Offizieren für die Engländer weit be¬
denklicher als für die Deutschen.

Verhaftung fliehender englischer Offiziere .
WTB . Berlin , 12 . Jan . Das „Berl . Tagbl ." meldet

aus Amsterdam : Wie „Niewe van den Dag " aus
Groningen meldet , versuchten dort am Samstag vier
internierte englische Offiziere in zwei Kraftwagen nach
Harlingen zu entfliehen . Der holländische Vermieter ,
der mißtrauisch geworden war , benachrichtigte die Polizei ,
welche die Offiziere verhaftete

Erhöhung der englischen Frachtsätze für den Weizen¬
transport .

WiTB -, London , 12 . Jan . Die Frachtsätze für Weizen
von Laplata nach London sind auf sechs Schilling fünf Pence
gestiegen . Die Frachtzüge stauen sich im Londoner Hafen . Man
erklärt dies mit dem Mangel an Arbeitskräften und an Leich¬
tern und mit der mangelhaften Leistungsfähigkeit der Eisen¬
bahnen . Die Dockarbeiter» die enorme Löhne erhalten , weigern
sich , an mehr als drei Wochentagen Ueberstunden zu machen.
Die Kaufleute erleiden durch die Verzögerung in der Entladung
der Schiffe und der Abfuhr der Güter bedeutenden Schaden .

Die italienische AUMardenanleihe .
Rom , 12 . Jan . Den noch unvollständigen Nachrichten

zufolge , die während der Nacht und am heutigen Vormit¬
tag an die Direktion der Banca d'Jtalia gelangten , hat die
Zeichnung auf die nationale Anleihe von 1 Milliarde Lire
mehr als 1300 000 000 Lire ergeben . Zu diesem Ergebnis
haben die Bankinstitute , die das Garantiekonsortium bil¬
den, weniger als 200 Millionen beigetragen .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Luisemstraße 24.

Vereinsanzelger .
Aue b . D . (Soziald-em . Verein-. ) Sonntag , 17. Jan ., nachmit¬

tags 3 Uhr, findet im Gasthaus zur „Mumie" außerord -ent-
G e n e r a l v e r s -a m m l u n g statt , w-ozu die Parteigeno -s-
se -n alle , soweit sic noch ortsanwesend sind , erscheinen möch¬
ten . Es fit schon deshalb Pflicht zu erscheinen, -da wichtige
Tagesordnungspunkte ihrer Erledigung >warten und wünscht
deshalb zahlreichen Besuch 4607 Der Vorstand.

bniefkasten der Expedition
i . Z,«r» '«r,»?k : -. . . . . .. .,i täglich ab.
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W Frisch eintreffend : g

filn« rnhal|l
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* s » ‘ 15 äs-*a I

gollünbfr f |
Rotkraut
EU Kopf 20 Pfg . pt

des fontamt* Karlsruhe
Freitag de« 15 . Januard. I . , vormittag - 4V Uhr .in der Bahnhofrekanration
in Rüppurr . Aus Domänenwald
Forstlach: 81 Ster buchene , 6Lier
eichene. 24Ster gemischte Scheite«'
und Rollen ; 47 Ster buchene,
1 Ster eichene, 13 Ster gemischte
Prügel ; 1950 meist Hartholz¬wellen (buchene ) ; 2 Lose Abraum.
Domänenhilfswaldhüter Reichert
in Daxlanden zeigt das Holz.

Hohen Nebenverdienst
j. jedermann d. neue leichte Hand¬
arbeit i. eig . Heim. Arbeit nehme
ab u . zahle sof. aus . Muster u . An-
teitg. geg .Einsendg. v. bOPfg. frko.
Nachnahme 30Pig . mehr.Bersand-
hausA . KngkSrecht, Steckdorf «2,bei München. 4152

Zahnschmerz
Blasscolin |

in die OHl *eil . Erhältlich
in allenApotheken u. Drogerien .

StldMlietk
Zigmen

I Preis - fi « «1
läge :

in 5, 10 und 20 Stück-
Karton

in 25 Stück - Holzkijtchen I
(für V» Pfd .- Paket Porto

10 Pfg .)
[ in 50 Dtück-Holzkistchen

(für Vi Pfd -Paket Porto
|

20 Pfg .)

Zigarette«
I in 10, 20, 50 und 100 I

Stück -Packungen
in allen Preislagen
fix und fertig zum fort¬

schicken. 4592 |

Safenf
|
Grob- «. Feinschnitt I
in allen Preislagen

Tuch -Reste
von 1 bis 3 Meter werden billig abgegeben.
W . Wolf jr ., Kaiserstr. 82a.

G? m. fa . H .k» isltsn «***

Danksagung .
_ * 5 . Liste. (Schluß.)Mr die Unterstützung von Familien zum Kriegsdienst ein-berufener Wehrpflichtiger sind an Geldgaben bei Mitgliedern desStadtrats und bei Stadtverordneten weiter einacgcmgen von :Der Skatgesellschaft im Cafö Museum 20 Jt , Helene Merklin10 «« , Archit. Schweickhardt (2. Gabe ) 100 Jt , dem deutschen Privat -beamten-Berein, ZweigvereinKarlsruhe . 40 ««. Frau Professor Heil10 «« , Reg .-Rat Fingado 30 «« , Dr . med . Carl Roth (2. Gabe)50 «« , Konsul E. Regensburger (2. Gabe ) 200 «« , HauShofmstr.Karl Rogge (3 . Gabe) 5 «« , Frau R. Herrmann 15 «« , dem

evangelischen Kirchenchor der neuen Weststadt (Erlös aus einemKonzert) 52 .20 «« , der Firma Frank & Qertel (f. Dezbr.) 50 «« ,der FreitagS-Kegel- Gesellschaft Karlsruhe 40 «« , H . Sch . 10 «« ,Prof . Eyth 20 «« , Ungenannt 5 « « , O .- Rechn .-Ral Chr. Zimmer¬mann (monatl. Beitrag ) 10 «« , Fin .-Sekr . Fefenbeckh (weit. Gabe)20 «« , Stodtrechn.-Rat Jäger 10 --« , Frau Rosa Frühwald 10 *#,Otto Hubel (7 . Gabe) 10 «-« , Prof . Gackle 50 «« , Kaufm. Gust.Wrede 16 «« , Frau Drewalowski 2 .50 «« , Chr. Röhm 2 «« ,Ludw. Dörl« " " " ~ -

Frau Dr . Clara Ruß Wwe . , Zürich. 204 .38 «« , Mar Leipheimer(2. Gabe) 100 «« , Berw . Ger .- Rat Rutzbaum 50 «« . I . H . Ge¬
burtstagsgeschenk) 10 «« , Stadtrat Ostertag (4. Gabe ) 100 «« ,Carl Wöhrle ( f . Dezbr.) 20 «« , den Beamten und Angestelltendes Ortskrankenkassenverbandes Karlsruhe 111 «« , Lisel Wasmer10 «« , Ferner der Erlös aus gespendeten Goldsachen und Münzen22.30 «« . Oberbürgermeister Siegrist (6. Gabe ) 50 «« .Mit den bereits veröffentlichten Beträgen sind nunmehr ein¬
gegangen insgesamt 180 700 . 19 «« .

Monatliche Beiträgeje hälftig für das Rote Kreuz und dte Familienunter -
stützuug habe » außer den tn den bisherigen Listen ge¬nannten nachstehende Staatsbeamte mit Wirkung vom1 . September 1914 an gezeichnet « O.-RechnungS -Rat ErnstEckerltn 6 --« , die Rechnungsräte Franz Mayer 10 «« , FranzHeger 6 «« , Friedr . Fehn 5 «« , « ug . Wirth 10 «« , Felir Spiegel6 «« , Anton Moser 5 «« , Adolf Reiter 5 --« , Franz Bleile 5 Jt ,®. Siebold 6 «« , Ferd . Weyrether 5 «« . Michael Weber 5 «« ,Wilh. Lipp 5 «« , Eugen Schneider 5 «« , Andreas Wolz 10 «« ,Franz Feldhofer 10 --« . Jul . Dürr 5 «« , Karl Wagner 10 «* ,Adolf Klingmann 10 «« , Karl Richter 10 «« , die OberrevisorenWilh. Kumps 10 «« , Leo Scherzinger 10 .« , Friedr . Eisenlohr 10 Jt '
Jul . KletnhanS 10 «« . Fritz Ruzek 5 --« , Wilh. Ullmerich 5 «« .Karl Knüpfer 5 «« , Friedr . Meetz 5 «« , Michael Rüffler 5 «« ,Eugen Schüttgen 6 «« , Karl fieberte 4 «« . Pius Schmidt 5 «« ,Franz Litsch 3 «« , Adolf Meroth 5 «« , Aug . Kunzmann 3 «« ,I . A. Peter 5 Franz Walther 5 «« , Aug . Obermann 5 «« ,Karl Eichhorn 6 «« , W. Ridinger 8 «« , Karl Leser 3 «« ,Alfred Senn 4 «« , Herm, Stärk 5 «« , Roman Noe 2 «« , Karl
Offenburger 12 Jt , Gottfried Vögele 10 Jt , Friedr . Knecht 10 Jt ,Ludw. Grömminger 10 «« , Karl Schnabel 10 «« , Heinr . Junker10 Jt , Gust. Lindenlaub 10 Jt , Otto Koch 3 Jt , Jak . Lang 0 .« ,Gg. Albert 6 «« , Jak . Weber 10 «« , Gg . Frey 10 «« , Andr.
Kreutzer 5 Jt , Emil Vierling 5 .« , Franz Gisinger 3 «« , Albr.Wirth 5 Jt , Aug. Weis 2 Jt , Fritz Schleyer 3 Jt , Heinr . Becker
5 «« , Gg. Weitzenberger 7 «« , Oskar Dreher 10 «« , MaxGrimm 5 «« , Karl Heiligentbal 10 .« , Wilh . Hauck 3 «« , Karl
Grotzmann 10 «« , Oskar Mötzner 15 «« , Paul Becker 8 --« ,Karl Röckel 5 «« , Ernst Trautmann 10 «« , Adolf Wiest 5 «« ,ZugSrevisorStefan Rapp 2Jt , die Eisenbahnsekretäre Eduard Fink5 jt , Heinr. Hauck 2 Ji , Karl Hentschker 6Gust . Edinger 2 Jt ,K . Glaser 5 M , Rud. Grimm 10 Jt , Jul Honsel8Jt , Wilh. Sämann 5 Jl ,Peter Michel 12 -« , Albert Schwarz 5 «« , Friedr . Wörne 5 Jl ,Friedr . König 10 «« , Heinr . Feld 10 «« , Wilh. Hofsätz 10 <Jt
A . Eiche 5 «« , Gg . Hacker 10 «« , Konrad Krämer 5 «« , Rud.
Sperrnagel 10 <Jt , Otto Schmitt 3 «« , Ludwig Bilharz 2 «« ,Karl Lipp 3 «« , Gg. Müller 10 «« , Ä. Ludwig 8 «« , WilhSchmidt 5 °« , Jul . Biedenbach 3 «« , Wilh. Seibert 5 M , Herm.Germer 8 Jt , Alfred Kech 3 «« , Friedr . Stutz 3 «« , Ludw. Fleck
5 °« , Karl Roller 8 Jt , Otto Ehrhardt 6 Jt , Ludwig Häfner5 Jt , Karl Hagner 5 «« , Adolf Hönig 6 «« ; die Bürovorsteher :
Herm. Solveen 12 M , Herm. Figlestahler 10 «« ; Die Betriebs¬
assistenten : Leop. Burger 5 «« , Wilh . Wörner 6 «« , Oskar Beier
5 «« , Friedr . Förster 3 «« , Michael Grätzlin 5 «« . W . Zutavern2 Jt , Ludw . Nacken 5 «« , I . Baumann 3 «« ; Kanzleiassistent
Franz Ostermann 3 «« ; die Eisenbahnassistentinnen : Berta Fischer5 Elise Hehd 5 Jt , Karoline Ludwig 5 «« .

Mit Wirkung vom 4 . Oktober 4914 an : dieRechnungS-
räte Wilh . Brill 10 «« , Ludw. Brotzmer 15.«« , die Oberrevisoren
Adolf Hermann 10 «« , Clemens Hofman» 10 «« , Eduard Probst7 «« , Alb . Hartmann 10 Jt , Phil . Freudenberger 10 --« , die
Eisenbahnsekretäre A. Metzmaier 5 «« , Eugen Münzner 5 «« ,Josef Bachert 3 Jt , Adolf Bender 4 «« . Ferner Buro -Geh. K.Becker (v . 1 . Nov . ab) 1 Jt , Eisenbahnsekr Jos . Burkard (vom
1. Dez. ab) 6 Jt , Dr . H. (v. t . Jan . 1915 ab ) 25 «« .

Ferner ginge « im Wege freiwilliger Gehaltsabzüge( je hälftig für das Rote Kreuz und die Famtlienunter -
stützung bestimmt ) bis 3t . Dezember 4944 ein von Reichs¬beamten 3229 --« , badischen Staatsbeamten 32 533 .80 --« , Lehrern
(einschl. Mütelschulen) 9190 .40 .« , städtischen Beamten 8479.60
zusammen 53438 .76 ->« .

An Spenden für die Kriegsuotleideuden tn Elsatz -
Lotüringe » sind weiter eingegangen von : Freiherr v . Bodman,Minister des Innern , Exz., 100 --« , Ungenannt 10 «« , Rechts¬anwalt Matheis 50 cJt. Wilh . Rothermel 5 «« . Direktor Max
Hoepfner (durch Bankh Heinr . Müller) 50 «« . Insgesamt mit
den bereits veröffentlichten Beträgen sind nunmehr 374 Mark
eingegangen.

An Spenden für
gegangen von : L. Paar 50 <Jt ,
Baumeister (durch den kath . Frauenbund ) 5 «« .

'
Kaufmann Gust.Wrede 15 «« , F. V. 20 «« , F . V ., Lebrerin 20 --« , BürgermeisterDr . Horstmann (Sammlung in einer Weihnachtsfeier des hiesigen

Offizier-KorpS ) 95 «« , Dipl .-Jng . Hans Krüger und Frau ( Weih-
nachtS - Spende ) 40 °« und N. B. (Weihnachts- Spende) 3 -«
(durch die Reichsbankstelle Karlsruhe ) zusammen 278 --« .Wir danken hierfür herzlich und bitten um weitere
Spenden .

Karlsruhe , den 11 . Januar 1915 . 4593Der Stadtrat .

Hinterbliebene Gefallener sind etn-
Familie Kunzel 30 Jt , Frau

Ami« itoltabiliutugft. il. ) Karlsruhe.
Dienstag de» 49 . Januar und von da ab jeweilsDienstags abends 8 Ubr beginnt im Hörsaal dcS dient .Instituts der Tech«. Hochschule die Vortragsreihe des HerrnGeheimrat Prof . Dr. Engter über : „ Explosivstoffe undmoderue Geschosse " (mit Experimenten ), 2 —3 Abende ; und

Geheimrat Prof . De. Bunte über : „ Die chemische Industrieund der Krieg" , 2 Abende. 4018
Eintrittskarten zum Preis» von 60 Pfg . (für sämtlich«

Vorträge ) sind in der Geschäftsstelle des Vereins , Akademiestr . 67,täglich von 2—4 und V-7—V28 Uhr zu haben . Auch Richt -
mttglteder könne» Karten erhalten .

Geschäftsstelle des Vereins Volksbildung .

K
~

Als praktisches

Geschenk
empfehlen wir in wirklich ge¬
diegener farbiger Ausführung

f Dr. Ludwig Frank
(Brustbild)

nach einem Gemälde von N. v . Santho .
--------- Preis 75 Pfennig . ----------
Wiederverkäufer gesucht .

Buctihandlung „Volksfreund11
Luisenstrasse 24 . Telephon 128 .

^ A

%
%
%i

r iVtiMtVtw

Wir empfehlen:

Tlrbeiter -ßotizfcalender 1915
Preis 50 Pfennig .

ttoerter u. noske, Wegrtabrten
• Preis Mark 1.—.

Dcutstb -Tranzös. Weg i$70|7i
Preis Mark 3 .—.

100 Briefe aus dem felde
Preis Mark 1 .20 .

. ätoltefreiub, LuiseHrche 24.

jmmllize MlMthk.
Wir bedürfen erneut zur Bewachung von

städttschen Gebäuden und Unternehmungen nocheiner Anzahl unbescholtener Bürger und bitten
um sofortige Neuanmeldungen im Kommando¬
geschäftszimmer , alte Gewerbeschule , Zirkel 22.
4577 Das Kommando .

Verkaufe und
VT « .« ^ ^ fortwährend neu«aitUSO und getragen«
Herrenkleider , Schuhe , Stiefel,blaueArbeitsanzüge, gebr. Uhren .
Waffen , Gold und Silber ,Brillanten. Zahngebiffe , Pfantz-'cheiae, Möbel, Reiseloffer . A
HrsteS grStzte- An« ff.«,
l . Verkaufs geschärt “ “

Wilh . Eckert ,
Uhrmiohar, Marienstr. 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager tn 1

Taeehen -u. W uduhren .
Billige Keparatnr -Werk «
«tätte , 'mariace , 8 «.
14 kar. gestempelt , das Paar
M . 12—27. Britten » . Zwicker .

Drucksachen ?
vnchdrnckerei Bolkssreund .

Die noch lagernden

verkanfe zn jed. annehmbare »
Gebot.

WWWr. 34. iD.

B-Mckb wegen Umzug billig* 4411» Ä„ verkaufen .
Durlacherstr . 43 , 2 . Etage .

Schickt unseren
Soldaten 4539

Zucker
als Feldpostbrief

fix und fertig

Paket 20 Pfg -

als Beipack
>ket 1 0 Pfg .

: m. V. H»
. . •»»baksoft »«* .

Soolbäder
zur Anregunr der Hauttätigrkelt von ärztlicher Seite
gerne und hilufig empfohlon gegen sämtliche Formen der
Scrofnlosts , wie sie sioh durch Hautausschläge , Ge¬
schwüre , Knochenauftrelbungen , DrUsenanschweUongenund AngenentzUndnngeii darbieten ; ebenfalls gegenRhachitls und Bleichsucht der Kinder . Im

n

Auf alle «»15

Militär-
Artikel

Kaiserstr . 121 .

Runkelrüben
ca . 100 Zentner , werden zu
kaufen gesucht. Gchristlichr
Angebote erbeten bi» 48 .d .Mts .
an die 4006
Städt . Gartendirektion

Karlsruhe .

Grosser

iii
wegen Umzug.

Um bald zu räumen ge¬währe ich auf nachfol ; ende
billigst gestellte Waren
noch einen Extra -RabaH
und zwar auf :

Velen .
Gasherde
Grudeöfen

Waschmaschinen
iin

Asebeneimer .
Ofenschirme .
Ofenvorsetzer .

10- 8r/o
lfl%
20%
10%
10%
10%
10%

10%
10%
10%
20%
20%
20%

ir
Feuergeräte

Eismaschinen

1%
1%

15%
10%
10%
10%

K0cben<o.Talelvagen20%
WörmeMeH . 15%
Besteeke . . . 20%
Kochgeschirre m 1B0/Emaillen .Aluminium 18 / 0

Petroleum- und sonstige
Lampen . 10—20%

Glas -, Porzellan, Kaffee,
TeenEBserriee 20%

1%
Die anderen Artikel gebe

ich wett unter dem
Ankaufspreise ab .

Ich lade zur Besichtigung
dieser Artikel ohne Kauf¬
zwang ergebenst ein .

E. Marx
Herd - , Ofen- , Küchen- und

Hausliiltungs -6escMft
Luisenstr . 45 .

Fernruf 3086.
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Danksagung.
Die aufrichtige Teilnahme an unserem schweren plötzlichen

Verlust unseres lieben unvergesslichen Vaters, Schwiegervaters
und Grossvaters

- KarlDieber
gewährte uns Trost in dieser schweren schmerzlichen Zeit .

Wir sagen hierdurch unseren innigsten und wärmsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :

Karl Dieber - Lacroix und Frau.
Emil Dieber - Lacroix und Frau.
Karl Kurz und Frau.4608

Zmentm -Mwf
Damkll-Kostiimt 11 .75 «
fdliuurir Mäntel 14.25
farbige Mäntel 7.75 an
Kojtnm-Käcke . . . 1.75 an
Kluse» . - .95 an
Kinder - Mäntel iöe| r
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WWelOr.34. iD.
Keine Ladensvese«. «»»

Waldstr . 30 I Schillerst **. 22

Sriwlirrpiirntnr
Waldhsnistrlitze 36

liefert sämtliche Arbeiten in
bekannt guter Qualität .

Daselbst ein Posten

Hem«'».DiMiftitsel
aus erstklassiger Fabrik.

Früherer Preis bis Mk. 16 .8 « ,
jetzt nur Mk . 3 .50 . 3975

Stuhl flechterei
Laninger , Marienstr : 75, 3.

'Codes-Hnzeige .
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige !

Mitteilung , daß mein lieber Gatte und unser lieber Vater |

Ei »»il Kliitijlcr , Wirt
^ nach längerer Krankheit sanft entschlafen ist.

Karlsruhe -Daxlanden , 12. Januar 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen :

Theresia Klingler nebst Kindern.
Die Beerdigung findet heute Nachmittag 4 Uhr vom !

I Trauerhaus , Pfalzstraße 13, aus statt.

Verband der Freien Gast - und
Schankwirte Deutschlands

Verwaltungsstelle Karlsruhe.

TTodes-Hnzeuje*
Dir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unsere

Mitglieder von dem Hinscheiden unseres werten Kollegen

€mil stllngltt
Wirt zum „Karlsruher Hof " in

Daxlanden
geziemend in Kenntnis zu setzen .

Die Beerdigung findet heute Mittwoch nach¬
mittag 4 Uhr in Daxlanden statt. 4609

Wir ersuchen die Kollegen um recht zahlreiche
Beteiligung. Zusammenkunft um 27a Uhr bei Kol¬

lege Schmitt zum »Hirsch " in Grünwinkel .

Der Vorstand .

Meiter-MsichttttmS „6oliinritör
Mitgliedschaft Daxlanden.

T^odes-Hnzeige*
Wir setzen unsere Mtglieder von dem Hinscheiden

unseres Mitgliedes und Gründers des Vereins

Einil Klinglet ;
geziemend in Kenntnis . 4610

Die Beerdigung findet heute Mittwoch » den
12 . Januar » nachmittags 4 Uhr» vom Trauerhanse ,
Pfalzstraße 13, aus statt und bitten wir unsere Mit¬
glieder um zahlreiche Beteiligung.

Der Vertrauensmann.

Nur kurze geil . Nur kurze Feit .

Grober 4518

'Ä KUrkchlei-Kries 55
für Herd- W K per Zentner ab Lager
brand zu * nördliche Uferstraße

August * Emil Nieten , St

SozialdeitiokrafiiclKr Uereln Karlsruhe.

Todes -Anzeige .
Wir setzen unsere Mitglieder von dem Hinscheiden

des Genossen

Emil Klingler , Wirt
hierdurch geziemend in Kenntnis . 4612

Die Beerdigung findet heute Mittwoch , den
13. Januar , nachmittag - 4 Uhr, vom Trauerhause ,
Pfalzstraße 13, aus statt.

Wir ersuchen unsere Mitglieder um zahlreiche Be¬
teiligung. Der Vorstand .

Empfehle mein
bekannt feinstes

Kiisemrm -Mehl
in jedem Quantum billigst . 4014

II. 1. homburger, Mmstr. 50
Telephon 152 .

Herrensfrasse 11. Herrensfrasse 11.

Jk .Bt9L Mielsen
in dem berühmtesten ihrer Films

Abgründe .

PRAQRAMM
vom 13 . bis Inkl . 15. Januar

I
| In Kopenhagen 700 mal aufgeführt ! |
^ Die bedeutendsten Tageszeitungen widmeten ^
^ dieser Schöpfung lange bewundernde Artikel . ^

Nor Rein
“

Eine humoristisch gefärbte Geschichte in 2 Akten .

Als Gratiseinlage : 4613

Ein Sensationsprozess.
Ein spannender Kriminalroman in 3 Akten.

Vorzugskarten gültig !
Militär bedeutend ermäßigte Preise

Verwundete freien Eintritt.
Versäumen Sie nicht dieses konkurrenzlose Prachtprogramm.

Aus dem Tagebuch
eines Kriegsfreiwilligen

Drama in zwei Akten und einem Epilog.

4605

Ferner Authentische Kriegs -Berichte
ausserdem noch einige Filmschöptungen .

Liebesgaben
für die 500 Gramm -Woche : 4614

Westen , hochwollhaltig . von Mk. 5.50 an
Westen, wasserdicht . von Mk. 5.00 an
Regenschutz -Westen . von Mk. 6 .00 an
Regenschutz -Beinkleider . . . . von Mk. 9.50 an
Pulswärmer . per Paar von Mk. 0 .50 an
Brust - u . Rückenschützer per St. Mk. 0.75
Kniewärmer . per Paar von Mk. 0.50 an
Ohren- und Kopfschützer . . . . von Mk. 0 .50 an
Socken, Wolle . per Paar von Mk. 1 .50 an
Handschuhe , gestrickt etc. . . . . von Mk . 1 .60 an

Erstklassige Ware . Billigste Preise .
Während des Inventurverkaufs noch

doppelte Rabattmarken oder 10% in bar.
Julius Strauss .

"
\

töiirtrntniunfrriii Karlsruhe.
Unter dem Schutz I . K. H. der Frau Prinzessin Max von Baden.

Gartenbau und Kriegsfürsorge betr .

Oeffenllicbe Einladung
an
auf Mittwoch den 12 . Januar , abends 8V, Uhr » in den

Koloffenmssaal zu unserer Monatsversammlung .
Tagesordnung :

1 . Maßnahmen zur Förderung des Gemüsebaues während der
KriegSzeit durch Schaffung von Kleingärten .

Vertreter der Regierung und der Stadt werden sich
hierzu äußern.

2. Vortrag des Herrn Obstbaulehrers Thiem auf Augustenberg
über Gemüsebau während des Krieges . 4580*

3. Pflanzen - und Kalenderabgabe an unsere Mitglieder .

Der Vorstand .

r

Minlos sches Waschpulver
alleintätig , ohne Seife oder Soda

zu verwenden

das 1 Pfd . Paket kostet nur 30 Pfg.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten . Ludwig. Vater Friedrich Lösch , Metzger . Anni

Helene Emma. Vater Karl Wiegand, Buchhalter. Viktoria, Vater '

Friedrich Gengler , Schutzmann. Moses Natban, Vater Josef !

Hanover, Schleifer. Regina . Vater Abraham Unger, Kaufmann..
Eduard Helmut, Vater Friedrich Schwöbel. Betriebsasfistent. Lina.

'

Vater Friedrich Blankenhorn, Kutscher . Abraham. Vater Eisig
Safier , Kaufmann.

Todesfälle . Albert Kaleske, Schneider . Witwer, alt
62 Jahre . Karl Aldolf , all 1 Jahr 9 Monate 2 Tage, Vater

Ernst Hörrle , Stadttaglöhner Maria Magdalena Groh , Witwe
des Postschaffners Joh . Ludwig Groh. alt 74 Jahre . Hedwig
Doll, Ehestau des Spezereihändlers Andreas Doll, alt 75 Jahre .
Justina Levinger, Witwe des Privatiers Michael Levinger, alt
74 Jahre . Anna, alt 7 Monate 22 Tage , Vater Bernhard Müller,
Stadttaglöhner . Emma, alt 14 Tage , Vater Wilhelm Bäuerle»
Maschinentechniker .

Standesöuchauszüge der Stadt Durlach .
Geburten . Emil Leo, Vater Josef Anton Zimmermann,

Fabrikarbeiter . Gertrud , Vater Richard, Melling , Forstassessor .

Eheschließung . Heinrich Wilhelm Müller , Fahrer (Sol¬
dat), in Karlsruhe , und Katharine Ernstine Schindel, ohne Beruf,
von Durlach.

Sterbesälle . Amalie Wilhelmine Blum geb . Scufert ,
Ehefrau , 65 Jahre alt . Johann Paul Eggenberger, Portier a . D .,
Ehemann, 66V» Jahre alt . Karoline Försching geb . Senile , Witwe,
59V« Jahre alt . Wilhelm Christof Friedrich Kunzelmann. Fabrik¬
arbeiter , Witwer, 74 Jahre alt . Karoline Luise Heckenbach geb .
Preiß , Witwe. 66V» Jahre alt . Therese Reinbolz geb . Herzog,
Ehefrau, 40 Jahre alt . Wilhelmine Aechter geb . Eggstein , Witwe,
87 Vü Jahre alt . Ludwig, Kind, unehelich , 20 Stunden alt . Mina,
10 Wochen alt , Vater Friedrich Ludwig Preiß , Maschinenschlosser .
Rosa Mina , 13V- Monate alt . Vater AloiS Deger, Gießer
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